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Wettrennen der  
Tech-Giganten

Künstliche Intelligenz Mit der Einfüh-
rung von ChatGPT von Open AI im letz-
ten November hat ein Technologieschub 
eingesetzt, hinter dem gewaltige In-
vestitionen stecken. Die Tech-Konzerne 
buhlen um die Marktführung. Während 
viele Nutzer Chatbot-Systeme mit gros-
ser Neugierde und Faszination be-
gegnen, erheben sich aber auch kritische 
Stimmen. Ein offener Brief des Future of 
Life Institutes, der über 20 000 Unter-
zeichnende fand, forderte Ende März ei-
nen sechsmonatigen Entwicklungs-
stopp für KI-Systeme, da diese eine 
Bedrohung für die Gesellschaft und 

Ein Kunstschaffender 
aus Passion

Castasegna Die Galleria «Il Salice» 
wartet immer wieder mit interessanten 
Kunstausstellungen auf. Aktuell ist im 
zur Kunststätte umgebauten Stall im 
Herzen des Dorfes ein Querschnitt 
durch das Oeuvre von Vitale Ganzoni 
(1915 - 1990) zu sehen. Der in Promon -
togno aufgewachsene Primarlehrer ver-
brachte den Grossteil seines Lebens im 
Bergell, wo er in Castasegna und Bondo 
unterrichtete. Die Sujets für seine 
Zeichnungen und Malereien fand er 
vor allem im Bergell und im Ober-
engadin. Die Berglandschaften, Dorf-
ansichten, Blumen- und Tierporträts in 
reduziertem, expressiven Malstil zeu-
gen von einer exzellenten Beob ach -
tungsgabe und grossem Geschick im 
Umgang mit Pinsel und Farbpalette. 
Und vor allem bezeugen sie Ganzonis 
Heimatliebe. (mcj)  Seite 5

Durich Chiampell Dal 1573 – dimena avaunt 
450 ans – ho Durich Chiampell finieu sia 
«Raetiae alpestris topographica descriptio». 
In quella descriva il cronist e refurmatur il 
territori da las Trais Lias. Pagina 6

Langlauf Am Wochenende fand auf  
Furtschellas das erste «Perl Season End 
Festival» für die Langläufer statt. Auf  
der anspruchsvollen Strecke gab es  
überraschende Sieger. Seite 10

Ornithologie Derzeit sind viele Vögel mit 
Brüten oder der Versorgung von Nestlingen 
beschäftigt. Manche Jungvögel verlassen 
das Nest, bevor sie richtig fliegen können. 
Ein Eingreifen ist meist nicht nötig. Seite 12

Auf dem Bau brummt es

Vor einer Woche erfolgte im Ober-
engadin der inoffizielle Start zur Bausai-
son. Praktisch von einem Tag auf den 
anderen wurden in der Region zig Bau-
stellen neu eröffnet oder wieder in Be-
trieb genommen. Sowohl im Hoch- wie 
auch im Tiefbau. Wer das emsige Trei-
ben auf den Baustellen beobachtet, 
kommt unweigerlich zum Schluss, dass 

es der Branche nicht an Aufträgen man-
gelt. Ein Eindruck, der nicht täuscht. 
Der St. Moritzer Maurizio Pirola hat als 
Präsident des Graubündnerischen Bau-
meisterverbandes einen guten Über-
blick über die Auftragslage. Und die 
sieht in allen Regionen gut bis sehr gut 
aus. Einzig im Misox gibt es etwas weni-
ger Arbeit. Trotzdem herrscht bei den 

Baumeistern nicht nur eitel Sonnen-
schein: Wie fast alle anderen Branchen 
auch, kämpfen sie mit Personalsorgen. 
Vor allem auf Kaderstufe fehlt es gemäss 
Pirola an genügend Fachkräften. Im En-
gadin ist der Grund dafür insbesondere 
in der Saisonalität zu suchen. Von April 
bis Dezember ist der Druck auf die 
Arbeit nehmer sehr hoch, im Winter 

hingegen hat es oft zu wenig Arbeit, was 
dazu führt, dass nicht immer Jahres-
anstellungen angeboten werden kön-
nen, obwohl diese gefragt wären. Wie 
Maurizio Pirola im Interview sagt, ist 
der Branchenverband das Problem mit 
externer Unterstützung aktiv angegan -
gen und hofft, Lösungsansätze zu fin-
den. (rs) Seiten 4 und 5

Ob Hoch- oder Tiefbau: Seit einer Woche wird in der Region wieder kräftig gebaut.   Fotos: Reto Stifel und Daniel Zaugg

Menschheit darstellen könnten. Die Un-
terzeichnenden, darunter Elon Musk 
und Steve Wozniak, Co-Gründer von 
Apple, fordern mehr Transparenz. Elon 
Musk hat allerdings in den letzten Tagen 
sein eigenes AI-Unter nehmen namens 
X.AI lanciert. Worstcase-Szenario ist laut 
dem deutschen Wirtschaftswissen -
schaftler Christian Rieck eine Super-
intelligenz, welche die menschliche In-
telligenz um das Tausendfache
übersteige und in die falschen Hände ge-
langte. Laut Jean-Daniel Strub von ethix, 
ein Unternehmen, das Firmen rund um 
die Digitalisierung berät, lenkten solche 
Prophezeiungen von aktuellen Risiken 
ab. Der Ethiker ist der Auffassung, dass 
sich die Gesellschaft zuerst über die Pro-
bleme bewusst werden müsse, bevor 
Ethikkommissionen eingesetzt würden. 
(bg) Seiten 3 und 9

Rekordjahr für 
Banca Raiffeisen
Sechs Millionen Bruttogewinn, 
gut eine Million Nettoertrag und 
über eine Milliarde Franken 
Bilanzsumme. Die Banca 
Raiffeisen Engiadina Val Müstair 
schaut auf ein erfolgreiches 
Geschäftsjahr 2022 zurück.

JON DUSCHLETTA

Am Donnerstag präsentierten der Ver-
waltungsrat und die Bankleitung der 
Banca Raiffeisen ihren Mitgliedern in 
Pontresina fast durchs Band erfreuliche 
bis sehr erfreuliche Zahlen. Bis auf die 
Entwicklung der Mitgliederzahlen, die-
se stagnieren bei gut 7800 Genossen-
schafterinnen und Genossenschaftern, 
weist die Regionalbank mit ihren 40 
Mitarbei tenden und zwei Lernenden 
ein Rekordgeschäftsjahr 2022 aus. So 
konnte der Geschäftserfolg von vier 
Millionen Franken im Vorjahr auf knap-
pe sechs Millionen im Jahr 2022 ge-
steigert werden. Und der Vorjahres-
gewinn von rund 870 000 Franken 
konnte um gut 27 Prozent auf neu 1,1 
Millionen Franken gesteigert werden. Je 
zur Hälfte fliesst der Gewinn in die Ver-
zinsung des Genossenschaftskapitals 
und in die gesetzliche Gewinnreserve. 
Der Banca Raiffeisen Engiadina Val 
Müstair gelang damit auch eine erneute 
Stärkung ihrer Eigenkapitalbasis.

 Der Liechtensteiner Ex-Skirennfahrer 
Marco «Büxi» Büchel rundete die Ver-
sammlung mit einem Referat zu seiner 
langen Aktivkarriere auf den Pisten die-
ser Welt ab.  Seite 3

«Bündnerspeck», 
l’istorgia da Gianin

Baselgia San Niclà In venderdi ha 
gnü lö i’l Center Cultural baselgia San 
Niclà a Strada la radunanza generala da 
la società ed üna prelecziun da Gian 
Gaudenz our da seis cudesch cul titel 
«Bündnerspeck». Quel descriva aventü-
ras e scenas chi’s basan sün eveni-
maints da Gianin chi ha vivü a Martina 
fin la terza classa. Lura han el e sia fami-
glia fat müdada a Kloten. In ün muond 
ester cun blers obstaculs e cun üna lin-
gua tuottafat nouva. El as sentiva sco 
ün muntagnard gnü implantà giò la 
Bassa chi gniva nomnà per part da seis 
conscolars «Steibocktschingg». In quar-
ta classa ha Gianin tut part ad ün 
chomp da skis a San Murezzan. Insem-
bel cun duos amis ha el pudü far üna  
visita a seis bazegner Chasper Ans 
Grass, prüm concierge i’l renomnà  
Hotel Palace. (fmr/bcs) Pagina 6

Poetry slam da  
sborgnas e libertats

Uniun dals Grischs In sonda saira ha 
gnü lö il prüm arrandschamaint da 
Poetry Slam Rumantsch – almain sün 
territori ladin. L’Uniun dals Grischs ha 
organisà l’occurrenza i’l Piertan da la 
Grotta da cultura a Sent. Las reglas dal 
poetry slam (per rumantsch: battosta 
poetica) sun svelt stattas etablidas da 
l’autura e moderatura Romana Ganzo-
ni da Schlarigna. Ella ha surtut in sonda 
saira il «super-job» da manar tras la sai-
ra e da far d’arbitra. As partecipadas e 
parteciapats cun texs ladins han Han-
nah Flury da Zuoz, Nadja Hort da  
Turich, Janic Maskos da Scuol e Selina 
Müller da Martina. Las spectaturas ed 
ils spectatuors han valütà las presta- 
ziuns cun applaus. La victura Selina 
Müller, chi ha preschantà ün text sur da 
sia prüma sborgna, ha surgni üna buti-
glia iva sco premi. (nba)  Pagina 7
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Veranstaltung

Konzert des SJSO im Hotel Laudinella
St. Moritz Am Samstag, dem 22. April, 
findet um 19.30 Uhr die öffentliche Ge-
neralprobe der Frühjahrstournee 2023 
des Schweizer Jugend Sinfonie Or-
chester (SJSO) im Hotel Laudinella in 
St. Moritz statt. Unter der Leitung von 
Johannes Schlaefli sind Werke von Carl 
Maria von Weber, Richard Strauss und 
Antonín Dvořák zu hören.

Das SJSO als Sprungbrett: Lang ist 
die Liste von Musikerinnen und Musi-
kern, denen das SJSO geholfen hat, er-
folgreich in die Berufslaufbahn zu 
starten. Dem Hornisten Pascal Deuber 
ist eine besonders eindrückliche Kar-
riere gelungen: Nicht nur hat er früh 
eine Stelle im Orchester der Bayeri-
schen Staatsoper gewonnen; 2021 hat 

er sogar am berühmten ARD-Wett-
bewerb reüssiert und sowohl den 1. 
Preis als auch den Publikumspreis ein-
geheimst. Als Solist in Richard Strauss‘ 
spätem Hornkonzert kehrt er nun 
zum SJSO zurück.

Auch Johannes Schlaefli sass einst als 
junger Oboist im SJSO und hat das Or-
chester bereits damals in einer Tournee 
dirigiert. Seine Dirigentenlaufbahn hat 
ihn nicht zuletzt zu einem der interna-
tional herausragenden Ausbildner ge-
macht. Mit dem SJSO führt er Dvořáks 
8. (und vielleicht schönste) Sinfonie 
auf. Eine Sinfonie, die übrigens selbst 
eine SJSO-Karriere hinter sich hat: Be-
reits 1981, 1989 und 2006 erklang sie in 
SJSO-Konzerten. (Einges.)

Nationalratswahlen  Die SP Graubün-
den hat an ihrem Nominationspartei -
tag am Samstag in Chur den Bisherigen 
Jon Pult als Spitzenkandidaten für die 
Nationalratswahlen im Herbst nomi-
niert. Vier weitere Personen kämpfen 
auf der SP-Liste um den frei werdenden 
Sitz von Sandra Locher Benguerel. Die 
Partei nominierte neben Pult die Gross-
rätinnen Franziska Preisig (Samedan) 
und Renate Rutishauser, Michal Hohl 
und Grossrat Tobias Rettich, wie die 
Partei am Samstagabend mitteilte. 

Auch Grossrat Lukas Bardill interes-
sierte sich für eine Kandidatur, er unter-
lag allerdings in einer internen Stich-
wahl seinem Ratskollegen Rettich. Die 
SP Graubünden zeigte sich in der Mit-
teilung optimistisch, die beiden Sitze 
im Nationalrat zu halten – insbeson -
dere auch wegen des Aushängeschildes 
Pult, dem Vize-Präsidenten der SP 
Schweiz. Die amtierende Nationalrätin 
Locher Benguerel gab als Grund für ih-
ren Verzicht auf eine erneute Kan-
didatur Selbstfürsorge an. (sda)

Pult und Preisig an der Spitze der Liste

Ski Alpin Die beiden jungen Ober-
engadiner Nino Mic Feuerstein und Igor 
Salvetti trumpften Anfang April beim 
Finale des Grand Prix Migros gross auf. 
Beide holten sich in den jeweiligen Ka-
tegorien den Sieg und durften damit ei-
nen schönen Erfolg feiern. Um über-
haupt beim Finale dieses Wettkampfes 
mitfahren zu dürfen, muss ein Qualifi-
kationsrennen und dementsprechend 
ein gesetztes Resultat erzielt werden. 

Beim Final treten jeweils die qualifizier-
ten Fahrerinnen und Fahrer aus den JO-
Kategorien der gesamten Schweiz in 
den verschiedenen Jahrgängen gegen-
einander an. Salvetti konnte sich bei 
den Knaben 2008 durchsetzen und das 
Final für sich entscheiden. Nino Mic 
Feuerstein konnte sich in der älteren 
Kategorie der Knaben 2007 ebenfalls 
durchsetzen und freute sich über die 
Goldmedaille. (faw)

Feuerstein und Salvetti gewinnen

Kälin und Albasini steigen auf
Swiss-Ski Am vergangenen Freitag 
gab Swiss-Ski die Kaderselektionen für 
die Saison 2023/24 in den Disziplinen 
Langlauf, Skispringen, Nordische Kom-
bination und Biathlon bekannt.

Nadine Fähndrich, Janik Riebli und 
Valerio Grond sind in der Langlaufna-
tionalmannschaft. 

Bei den Frauen konnte Nadja Kälin 
aus St. Moritz ihren A-Kaderstatus aus 
der vergangenen Saison verteidigen. 
Mit Marina Kälin und Fabrizio Albasini 
erreicht eine Nachwuchsathletin und 
ein Nachwuchsathlet den Sprung ins 
B-Kader von Swiss-Ski. 

Giuliana Werro erhält wie bereits in 
der vergangenen Saison den C U24-Ka-
derstatus. Weiterhin im C U20-Kader 
vertreten sind Leandra Beck, Maria 
Adele Zampa, Roman Alder und Niclas 
Steiger. 

Bei den Junioren schafften Isai Näff 
und Maurin Jonas Egger den Sprung ins 
C U20-Kader von Swiss-Ski. Damit stär-
ken die beiden Nachwuchsathleten die 
breit aufgestellte Gruppe an Athletin -
nen und Athleten aus dem Engadin im 

Nationalkader. Von insgesamt 37 selek-
tionierten Athletinnen und Athleten 
kommen zehn aus dem Engadin. Mit 
Giuliana Werro und Isai Näff sind es 
zwei aus dem Unterengadin. Acht Ath-
letinnen und Athleten vertreten den 
Trainingsstützpunkt Engadin Nordic 
im Oberengadin. 

Vier Biathletinnen mit Kaderstatus
Bei den Biathletinnen und Biathleten 
vertreten mit Niklas Hartweg und Se-
bastian Stalder zwei Athleten die Na-
tionalmannschaft und damit die 
höchste Stufe des Kaders. Aita und Elisa 
Gasparin erhalten wie bereits in der ver-
gangenen Saison den A-Kaderstatus. 
Irene Cadurisch darf ihren Platz eben-
falls behalten und erhält auch für die 
kommende Saison den B-Kaderstatus. 
Alessia Laager vom Skiclub Piz Ot Same-
dan ist für die Saison 2023/24 Teil des 
C-U21 Kaders. Nico Salutt aus Zernez 
hat seinen Rücktritt bekannt gegeben 
und wird dementsprechend nicht 
mehr in der Kaderliste von Swiss-Ski 
aufgeführt. (faw)

www.engadinerpost.ch
Für regionale Berichte ist 
die Redaktion dankbar.
redaktion@engadinerpost.ch
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Banca Raiffeisen Engiadina Val Müstair auf Erfolgskurs
Am Donnerstag lud die Banca 
Raiffeisen Engiadina Val Müstair 
nach Pontresina zu einer ersten 
Orientierungsversammlung.  
Laut VR-Präsident Urs Reich hat 
die Bilanzsumme der 
Regionalbank erstmals die 
Milliardengrenze geknackt. 

JON DUSCHLETTA

Wie geht die Banca Raiffeisen Engiadi-
na Val Müstair als Regionalbank mit 
Boni und Spesen um? Dieser Frage 
nahm sich der Verwaltungsratsprä-
sident Urs Reich in seiner Eröffnungs-
ansprache an. Mit einem Seitenhieb auf 
die aktuell markanten Veränderungen 
in der Bankenlandschaft der Schweiz 
sagte er: «Auch unsere Bank kennt ein 
Bonussystem.» 

Eines allerdings, welches, basierend 
auf einem vom Verwaltungsrat de-
finierten Verteilschlüssel, für alle Mit-
arbeitenden gleichermassen gerecht sei 
und den Spielraum der jährlichen Aus-
schüttung vorgebe. Im Klartext heisst 
das, dass die Banca Raiffeisen Engiadina 
Val Müstair im letzten Geschäftsjahr 
rund 130 000 Franken von maximal 
möglichen 150 000 Franken als Boni 
ausgeschüttet hat. «Dieser Betrag wird 
gerecht auf alle Mitarbeitenden ver-
teilt», sagte Reich und ergänzte vielsa-
gend, «wir sind weit weg vom Bösen». 
Mitglieder des Verwaltungsrates erhal-
ten weder Bonuszahlungen noch Ver-
günstigungen bei Hypotheken, dafür 
aber jährliche Honorare im Bereich von 
15 000 bis 35 000 Franken je nach Funk-
tion und Aufwand. 

Erfolgreiches Geschäftsjahr 2022
Der Vorsitzende der Bankleitung, Tho-
mas Malgiaritta, seinerseits präsentier-
te die Finanz-Kennzahlen per Ende 
2022. Der Jahresgewinn von 1,1 Millio-
nen Franken liege gut 27 Prozent über 
dem des Vorjahres und helfe, die Eigen-

kapitalbasis der Bank weiter zu stärken, 
so Malgiaritta. Der Geschäftsertrag von 
13,3 Millionen Franken (+  19   %) steht 
einem Aufwand von 6,9 Millionen ge-
genüber. Und die Bilanzsumme habe 
mit 1084 Millionen Franken, wie von 
Urs Reich zuvor stolz verkündet, die 
Ein-Milliarden-Hürde überschritten. 
Im Geschäftsjahr 2022 erwirtschaftete 

die Regionalbank mit rund sechs Mil-
lionen Franken Bruttogewinn einen Re-
kordgewinn seit Bestehen der Bank-
genossenschaft. Die Eigenkapitalbasis 
konnte damit weiter gestärkt werden 
und beträgt mittlerweile über 76,6 Mil-
lionen Franken.

Einzig die Anzahl Mitglieder sei leicht 
rückläufig. «Mit unseren aktuell 7823 

Karriere 300 Skirennen bestritten hat, 
sechs Mal an Olympischen Winter-
spielen und zehn Mal an Alpinen Ski-
Weltmeisterschaften teilnahm, dabei 
18 Weltcup-Podestplatzierungen er-
reichte, davon vier Siege und, als Kar-
riere-Höhepunkt, 1999 in Vail Riesen-
slalom-Vizeweltmeister wurde, sagte zu 
seinen vier Weltcup-Siegen lakonisch: 
«Im Vergleich dazu entspricht das ei-
nem guten Weltcup-Wochenende von 
Marco ‹Odi› Odermatt.» 

Zum Skisport habe er spät und nur 
deshalb gefunden, weil im Skiclub sei-
ne Eltern nicht ständig mit dabei waren 
und auch, «weil ich schon damals zu 
gerne kommunizierte und dies im 
Schwimmsport und unter Wasser nicht 
tun konnte und ich zudem für jegliche 
Ballsportarten talentbefreit war.»

Mit viel Witz und Charme sprach Bü-
chel, der heute als Referent und im 
Winter als Ski-Experte und Co-Kom-
mentator beim deutschen ZDF tätig ist 
und dabei seinen Hang zu Emotionen 
ausleben kann, von seinen Karrierehür-
den wie auch seinen Karriereschüben, 
seiner grossen Hass-Liebe zur Hahnen-
kamm-Abfahrt, der berühmt-berüch -
tigten «Streif» in Kitzbühel, welche als 
eine der schwierigsten Abfahrtsstrecken 
überhaupt gilt und die er nie zu gewin-
nen vermochte. Immerhin gewann er 
2008, als er schon langsam «auf ein Zei-
chen für den Rücktritt» gewartet habe, 
den Hahnenkamm Super-G als kleine, 
nein, als grosse Genugtuung. 

Marco Büchel trainierte 15 Jahre lang 
mit den Schweizer Alpinen, ist Marken-
botschafter des «Ländle», ehrenamtlicher 
Vizepräsident des Liechtensteiner Skiver -
bandes und Mitglied der Arbeitsgruppe 
für Material und Sicherheit bei der FIS. 
2015 gründete er zusammen mit Micha 
Eder das Leistungszentrum für an-
gehende Spitzensportlerinnen und Spit-
zensportler «Rotor Training» in Balzers. 
Zudem ist Marco «Büxi» Büchel für Kin-
derhilfsorganisationen und andere kari-
tative Organisationen tätig.

Weitere Informationen: www.raiffeisen.ch/evm

Die Mächtigen hinter der Technologie 
Chatbot-Systeme werden 
möglicherweise schon bald 
unsere Arbeitswelt revolutio -
nieren. Kritische Stimmen 
warnen vor den Risiken des 
rasanten Fortschrittes. 

BETTINA GUGGER

Seit ein paar Wo-
chen ist das kosten-
pflichtige Chatbot-
System ChatGPT4 
von Open AI auf 

dem Markt, der Nachfolger von
ChatGPT, das im November 2022 lan-
ciert wurde. Das System formuliert an-
hand weniger Stichworte Texte, fasst 
eingespeiste Inhalte zusammen, struk-
turiert und verbessert Texte, spuckt In-
terviewfragen zum gewünschten Thema 
aus, programmiert und liefert Wissen 
aus den Weiten des Netzes in Sekunden-
schnelle. Google lancierte im Februar 
sein Chatbot-System namens Bard. Me-
ta will mit LLaMa den Markt erobern. 

Das Unternehmen Open AI, das sich 
der Erforschung künstlerischer In-
telligenz auf Open-Source-Basis ver-
schrieben hat, wurde 2015 unter ande-
rem durch Elon Musk begründet. Die 
Organisation strebe, wie auf Wikipedia 
nachzulesen ist, eine «freie Zusammen-
arbeit» mit anderen Institutionen und 

Forschern an, indem sie ihre Patente 
und Forschungsergebnisse für die Öf-
fentlichkeit zugänglich macht, um der 
existenziellen Bedrohung durch künst-
liche Intelligenz zu begegnen. Elon 
Musk stieg 2018 aus dem Unternehmen 
aus. Wichtigster Geldgeber von Open AI 
ist Microsoft. 2020 schied Bill Gates aus 
dem Unternehmen Microsoft aus. Laut 
«Wallstreet Journal» vom Januar 2023 er-
höhte er seine Microsoft-Position im 
Herbstquartal 2022 um 38,3 Millionen 
Aktien, also in dem Moment, als Open 
AI auf die Weltbühne trat. Daraus resul-
tiert ein Aktienwert von knapp 11 Milli-
arden US-Dollar, Stand 17. April. Gates 

Engagement beschränkt sich jedoch 
nicht nur auf die Tech-Branche. Laut ei-
nem Bericht von «SWR2» vom Septem-
ber 2020 ist die Stiftung Bill & Melinda 
Gates Foundation des Microsoft-
Gründers der grösste Geldgeber der 
WHO, die sich zu 80 Prozent durch pri-
vate Spenden finan ziert. Die Stiftung in-
vestiert aber auch in die Entwicklung 
von Impfstoffen wie beispielsweise «Der 
Spiegel» im September 2020 berichtet. 
Eine «Arte»-Doku aus dem Jahr 2021 
zeigte auf, wie die Bill & Melinda Gates 
Foundation in Afrika mit transgenen 
Pflanzen und Tieren forscht. Er gilt mit 
einem Vermögen von 114 Milliarden 

US-Dollar als viertreichster Mensch der 
Welt. 

KI-Experten warnen
Als Reaktion auf die Lancierung von 
ChatGPT4 unterzeichneten Persön -
lich  keiten aus Forschung und Wirt-
schaft, darunter auch Elon Musk und 
Steve Wozniak, Co-Gründer von Apple, 
einen offenen Brief, der einen sechs-
monatigen Entwicklungsstopp für AI-
Systeme forderte, da die künstliche In-
telligenz ein erhebliches Risiko für die 
Gesellschaft und die Menschheit als 
solche darstelle. Einer der Unterzeich-
ner ist auch Yoshua Bengio, der das ma-
schinelle Lernen massgeblich geprägt 
hat. Die Initianten bemängeln das feh-
lende Management der Systeme. Nicht 
einmal die Entwickler selbst hätten 
noch eine verlässliche Kontrolle über 
die Systeme, wie es im Schreiben heisst. 
Zur Not sollen auch Regierungen ein 
Moratorium verhängen. Das Schreiben 
fand über 23 000 Erstunterzeichnende. 
Italien hat laut Medienberichten, unter 
anderem von Focus Online, als erstes 
Land ChatGPT4 aus Datenschutzgrün -
den gesperrt. Laut dem Wallstreet Jour-
nal vom 14. April hat Elon Musk  
inzwischen sein eigenes AI-Unter -
nehmen X.AI gegründet. Musk wurde 
als Leiter des Raumfahrtunternehmens 
SpaceX und des Autoherstellers Tesla 
bekannt. 2022 übernahm er Twitter 
und war in jenem Jahr zeitweilig der 
reichste Mensch der Welt.

KI an der Grenze zur Superintelligenz
Auch auf deutschen Youtube-Kanälen 
wird das Thema heiss diskutiert. Christi-
an Rieck, Professor für Finanzwesen an 
der Frankfurt University of Applied Sci-
ences, wies am 1. April in seinem Youtu-
be-Kanal darauf hin, dass sich ChatGPT4 
an der Grenze zwischen Künstlicher und 
Allgemeiner Intelligenz (AI) befinde. 
Ihm zufolge verfügt das System bereits 
über die Intelligenz eines Kindes, wenn 
sich Intelligenz als Fähigkeit definieren 
lässt, Wissen und Fähigkeiten zu er-
werben, Probleme zu lösen und sich an 
neue Situationen anzupassen. Während 
sich künstliche Intelligenz darauf kon-
zentriere, Computer und Maschinen 
menschliche kognitive Fähigkeiten bei-
zubringen, verfügte die AI bereits über 
kognitive Fähigkeiten, die dem Men-
schen ähnlich seien. Bedrohlich werde 
die hypothetische Superintelli genz, wel-
che die menschliche Intelligenz um das 
Tausendfache übersteige und vom Men-
schen nicht mehr nachvollzogen wer-
den könne. Eine solche Intelligenz kön-
ne bald Realität werden. Rieck sieht 
weniger eine Gefahr darin, dass sich eine 
solche Hyperintelligenz selbstständig 
machen könnte, als dass diese in falsche 
Hände gerät. 

Für den Schweizer Ethiker und Theo-
logen Jean-Daniel Strub liegt die Ge-
fahr von Chatbot-Systemen weniger in 
einer hypothetischen Superintelligenz 
als in mangelnder Transparenz (siehe 
Interview S. 9).

Marco «Büxi» Büchel unterhielt die Raiffeisen-Mitglieder in Pontresina mit 
einer Rückschau auf seine Skirennfahrerkarriere. Foto: Jon Duschletta

Der Einfluss der Tech-Investoren geht weiter über die Tech-Branche  
hinaus. Foto: Shutterstock/Phongphan

Mitgliedern vereinen wir knapp 29 Pro-
zent der Einwohnerinnen und Ein-
wohner im Einzugsgebiet. Da besteht 
noch Luft nach oben», so Thomas Mal-
giaritta. Mit 40 Mitarbeitenden und zwei 
Lernenden in sechs Geschäftsstellen auf 
120 Kilometer Ausdehnung ist die Banca 
Raiffeisen Engiadina Val Müstair eine 
von heute noch sieben Raiffeisen Genos-
senschaftsbanken in Graubünden. «Vor 
30 Jahren», so Malgiaritta, «waren es 
noch deren 108.» Die Kreditsumme hat 
sich auf 841 Millionen Franken erhöht. 
82 Prozent der gewährten und auf die 
Region beschränkten Kredite betreffen 
private Hypotheken im Wohnungsbau, 
weitere knapp 16 Prozent sind gewerb-
liche Hypotheken. 

Umbauten und Liegenschaftskauf
Anlässlich der mit musikalischen Einla-
gen begleiteten Orientierungsver-
sammlung der Banca Raiffeisen – der 
junge S-chanfer Trompeter Simon Ga-
briel zeigte dabei solo und im Trio sein 
grossartiges Talent – informierte Urs 
Reich auch über bauliche Aspekte. So 
sei das letzte Jahr im Zeichen des Tota-
lumbaus der Geschäftsstelle in Scuol 
gestanden. Und der aktuelle Umbau 
der Geschäftsstelle Val Müstair sollte 
bis Juli abgeschlossen sein. Zudem ha-
be die Banca Raiffeisen in Samedan die 
Terminus-Liegenschaft erworben und 
sei ab 1. November Eigentümerin die-
ser. «Hier», so Reich, «soll bis Mitte 
2025 die neue Geschäftsstelle Samedan 
entstehen mit einem grösseren und 
besseren Raumangebot.»

Nicht zustande gekommen ist indes 
die geplante Fusion der Bankgenossen -
schaften Engiadina Val Müstair und 
Valposchiavo. «Die Puschlaver Mit-
glieder haben sich nach sachlicher Prü-
fung entschieden, selbstständig zu blei-
ben», bedauerte Urs Reich.

«Büxi» Büchel und seine «Streif»
Im zweiten Teil der Veranstaltung ge-
hörte die Bühne dem ehemaligen Ski-
rennfahrer Marco «Büxi» Büchel. Der 
52-Jährige, der in seiner 20-jährigen 
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Pirola: «Die Auftragslage im Engadin ist sehr gut»
In den letzten Tagen sind die 
Baustellen wie Pilze aus dem 
Boden geschossen. Höchste Zeit, 
sich mit dem obersten Bündner 
Baumeister, dem St. Moritzer 
Maurizio Pirola zu unterhalten. 
Über die Auftragslage, den 
Mangel an Arbeitskräften und 
die Aufarbeitung des Baukartells. 

RETO STIFEL

Der Treffpunkt mit Maurizio Pirola ist 
an der Via Somplaz beim Segantini Mu-
seum in St. Moritz. Während des Inter-
views auf einer Sitzbank mit bestem 
Blick auf den auftauenden St. Moritzer-
see, ist im Hintergrund der Lärm von 
Baumaschinen zu hören. Die dritte 
Etappe der Leitungssanierungen im 
Auftrag der Gemeinde steht an. Was-
ser-, Kanalisations- und Meteorwasser-
leitungen werden neu gemacht. An der 
Arbeit ist die Firma Martinelli deren ge-
schäftsführender Inhaber Maurizio Pi-
rola ist. Pirola ist auch Präsident des 
Graubündnerischen Baumeisterver-
bandes (GBV). Das Gespräch findet am 
Osterdienstag statt, an den Tag also, an 
dem die Oberengadiner Bausaison so 
richtig losgeht. 

Engadiner Post: Herr Pirola, die Bau-
saison 2023 hat begonnen. Wie gut sind 
die Auftragsbücher der Bündner Bau-
unternehmer gefüllt?
Maurizio Pirola: Die Rückmeldungen 
unserer Mitglieder stimmen positiv. 
Überall hat es sehr gut Arbeit, mit ge-
wissen Einschränkungen im Misox.

Und im Engadin?
Die Auftragslage im Engadin ist sehr 
gut. Sowohl im Hoch- wie auch im Tief-
bau. Der Kanton baut etwas weniger, 
bei den Gemeinden verzeichnen wir in 
etwa das gleiche Volumen wie im ver-
gangenen Jahr. 

Dieser und der vergangene Winter waren 
niederschlagsarm und überdurchschnitt-
lich warm. Das dürfte die Baumeister 
freuen, sie können am Ende der Bau-
saison länger arbeiten und wieder früher 
beginnen?
Das ist regional unterschiedlich. Im 
Oberengadin hängt die Bausaison stark 

von der Tourismussaison ab, da spielt 
das Wetter weniger eine Rolle. Wir dür-
fen in gewissen Gemeinden ab Mitte 
März mit dem Rohbau beginnen, Aus-
hubarbeiten sind ab Anfang April er-
laubt. Tiefer gelegene Gebiete wie bei-

spielsweise das Churer Rheintal, 
können vom warmen und schönen 
Wetter durchaus profitieren. Da gibt es 
keine Einschränkungen wegen dem 
Tourismus und so kann praktisch 
durchgearbeitet werden. Das hat wie-
derum den Nachteil, dass weniger Ar-
beitsvorräte ins neue Jahr mit-
genommen werden können. 

Im vergangenen Dezember konnten nicht 
alle geplanten Arbeiten abgeschlossen 
werden. Als Beispiele nenne ich das Ho-
tel Grace oder das neue Ciné Scala in 
St. Moritz. Dass die Bauhaupt- und Bau-
nebenbranche jeweils gegen Ende Jahr 
unter einem enormen Druck steht ist be-
kannt. War der Druck zu gross?
Ich kenne die genauen Gründe bei den 
von Ihnen genannten Projekten zu we-
nig, vermutlich waren es aber andere 
Ursachen als ein zu hohes Bauvolu-
men, welche zu den Verzögerungen ge-
führt haben. Ein sehr hohes Arbeits-
volumen haben wir eher während dem 
Jahr und vor allem jetzt, im Frühjahr zu 
verzeichnen. In der Theorie müsste ge-
nügend Personal eingeplant werden, 
um die anstehenden Arbeiten frist-
gerecht erledigen zu können. In der 
Praxis sieht es aber etwas anders aus. 
Tendenziell bewirbt sich ein Bau-
geschäft eher um zu viele Aufträge um 
auf der sicheren Seite zu stehen. Wenn 
man dann alle Arbeite zugesprochen 
erhält, kann das zu Termindruck füh-
ren. Umso mehr auch wir von Mangel 
an Arbeitskräften betroffen sind, vor al-
lem auf Kaderstufe. 

Wie gehen Sie dieses Problem an?
Wir haben beim Verband schon vor 
längerer Zeit erkannt, dass uns die Leu-
te abspringen. Vor allem Poliere und 
Bauführer im Alter zwischen 35 und 45 
Jahren. Wir haben untersucht, warum 
das so ist. Sicher nicht wegen dem 
Lohn, der ist attraktiv. Es kann der Zeit-
druck sein, der Termin- oder der Preis-
druck. Dann hat sich auch das gesell-
schaftliche Verständnis zur Arbeit 
verändert. Heute sind mehr Teilzeit-
arbeitsstellen gefragt, was bei uns auf 
dem Bau mit der ausgesprochenen Sai-
sonalität eher schwierig ist. Wir haben 
eine Arbeitsgruppe gebildet und ar-
beiten zu diesem Thema eng mit der 
Fachhochschule Graubünden zu-
sammen um Lösungsansätze zu finden.

Sie haben es angetönt, die gute Work-
Life-Balance ist für Arbeitssuchende 
heute sehr wichtig. Die jüngere Genera-
tion will sich nicht mehr für einen Job 
aufopfern und rund um die Uhr schuften. 
Da hat die Baubranche mit ihrer starken 
Saisonalität keine guten Karten?
Das ist das Problem und dieses ist bei 
uns im Engadin noch ausgeprägter als 
beispielsweise im Bündner Rheintal. 
Von April bis Dezember ist der Druck 
enorm hoch, im Winter haben wir 
eher zu wenig Arbeit. Ein Modell könn-
te sein, dass ein Arbeiter nach der Bau-
saison einen Monat länger frei macht. 
Wir konnten mit der paritätischen Be-
rufskommission vereinbaren, dass wir 
im Sommer mehr Stunden leisten und 
diese dann bis Ende Januar kompensie-
ren können. Noch einmal ein zu-
sätzlicher Monat frei ist wegen den 
Vorschriften im Arbeitsgesetz nicht 
möglich. Das Problem ist sehr viel-
schichtig und unterscheidet sich von 
Region zu Region aber auch von der Art 
der Arbeit. Der Strassenbau beispiels-
weise kommt im Winter komplett zum 
Stillstand. All diese Faktoren führen da-
zu, dass wir oft nicht eine Jahresstelle 
bieten können obwohl gerade die gu-
ten Leute genau eine solche suchen.

Wie sieht es bei den Lernenden aus?
In der Region Chur und im Unterland 
ist die Situation recht gut. Bei uns ist es 
so, dass wir viele Lernende haben, die 
in Poschiavo zur Schule gehen, dort 
sind die Klassen übervoll. Oft sind das 

die Söhne unserer Mitarbeitenden, die 
primär Italienisch sprechen. In Same-
dan hingegen gibt es nicht einmal 
mehr eine Berufsschulklasse für die 
Maurer. Dort schliesst jetzt noch einer 
ab, dann müssen die Lernenden, die 
die Lehre auf Deutsch machen wollen, 
nach Chur in die Schule gehen.

Was für die Rekrutierung von Nach-
wuchs kein Vorteil ist?
Das ist so. Dann empfehlen die Eltern ih-
rem Kind entweder die Lehre gleich in 

Chur zu machen oder einen anderen Be-
ruf zu wählen. Aber auch dieses Problem 
ist erkannt und wir sind mit den Gewer-
beschulen in Poschiavo und Samedan 
daran, Zusammenarbeits-Modelle zu 
finden. Wir wollen unbedingt ver-
hindern, dass auch in Poschiavo keine 
Maurerlehrlinge mehr in die Berufsschu-
le können und alle nach Chur müssten. 

Wenn ich das richtig verstehe, hat es 
nicht zu wenig Lernende aber praktisch 
alle machen ihre Lehre auf Italienisch?
Das ist so. Die drei Klassen in Poschiavo 
haben je zwischen 15 und 20 Lernende. 
Das ist sehr viel. Etliche Lernende kom-
men auch aus Italien. Dort haben sie 
schon einen Abschluss gemacht und 
holen dann in der Schweiz das Eidge-
nössische Fähigkeitszeugnis nach. 

Also genügt es, italienisch zu sprechen, 
wenn man auf einer Baustelle arbeitet?
Bis auf Stufe Polier ist das kein Problem. 
Italienisch ist die Baustellensprache. 
Wer dann Bauführer werden möchte, 
muss Deutsch können. Wir haben je 
länger je mehr Bauleiter und Architek-
ten, die nur wenig Italienisch sprechen. 
Wir haben in unserer Firma einen jun-
gen Maurer. Dieser lernt in Luzern wäh-
rend eines Jahres Deutsch bis zum Ni-
veau C1 und danach geht er an die 
Bauführerschule nach Oberentfelden. 

Wie motivieren Sie Jugendliche in der 
Baubranche eine Lehre zu machen?
Für mich ist das immer noch der 
schönste Beruf überhaupt. Ich bin ein 
Vollblut-Baufachmann, schon von zu 
Hause aus. Es ist ein sehr interessanter, 
abwechslungsreicher Beruf, die Digita-
lisierung ist eine zusätzliche spannen-
de Herausforderung. Ein Polier muss 
heute auch digital vermessen und ab-
stecken können. Körperlich ist es etwas 
weniger streng als noch vor 20 Jahren, 
trotzdem muss man sich bewusst sein, 
dass es eine Arbeit ist, die draussen 
stattfindet. Attraktiv ist der Lohn. Vier 
Jahre nach Erwerb des EFZ beträgt der 
Mindestlohn knapp 5900 Franken, als 
22 Jähriger notabene. Auch die Weiter-
bildungsmöglichkeiten sind in der Bau-
branche sehr gross. Man kann die Vor-
arbeiter-, Polier- Bauführer und 
Baumeisterschule machen und sich da-
nach dank dem dualen Bildungssystem 
zum Bauingenieur ausbilden. 

Wieso haben Sie sich seinerzeit für eine 
Lehre auf dem Bau entschieden?
Ich wollte nie etwas anderes lernen. 
Und interessanterweise macht mein 
Sohn genau das Gleiche (lacht). Ich ha-
be Maurer gelernt, dann eine Zusatz-
lehre als Bauzeichner gemacht und spä-
ter die Bauführer- und Baumeister- 
schule absolviert. 

Sie sind auch Präsident des Graubünd-
nerischen Baumeisterverbandes. Wie 
wichtig ist dieser Branchenverband für 
seine Mitglieder?
Sehr wichtig. Während der Corona-
Pandemie waren wir wie die anderen 
Verbände auch an vorderster Front in-
volviert und hatten mit der Regierung 
regelmässig Sitzungen. So konnten wir 
unsere Mitglieder über wichtige Be-
schlüsse frühzeitig informieren. Das 
war in dieser schwierigen Zeit ein Vor-
teil. Aber auch sonst unterstützt der 
Verband seine Mitglieder wo es geht. 
Der Zusammenhalt in der Baubranche 
ist gut, der Austausch mit den anderen 
Mitgliedern sehr wichtig. Das wird 
von vielen unterschätzt, was ich be-
daure.

Die Auswertung einer Mitglieder-
befragung im Herbst des letzten Jahres 
zeigt, dass der GBV grundsätzlich gute 
Noten erhält mit leichten Abstrichen bei 
der Politik. Da wünschen sich die Mit-
glieder klare Positionsbezüge und En-
gagement bei Abstimmungen und Wah-
len. Ist der Verband zu zahm?
2010 bei der Lancierung der Zweit-
wohnungsinitiative haben wir rück-
blickend gesehen als Verband zu we-
nig gemacht. Allerdings stellt sich die 
Frage nach dem zu viel oder zu wenig 
immer. Wären wir bei der Zweit-
wohnungsinitiative sehr viel aktiver 
gewesen, hätte man uns Eigeninteres-
se vorwerfen können, was auch wieder 
kontraproduktiv gewesen wäre. Aber 
ja, wir hätten die Leute besser auf-
klären müssen, was eine Annahme der 
Initiative zur Folge hat. Denn genau 

Der St. Moritzer Maurizio Pirola ist Präsident des Graubündnerischen Baumeisterverbandes. Die Branche darf sich in praktisch allen Regionen über volle  
Auftragsbücher freuen. Foto: Daniel Zaugg

Im Gespräch mit ...

...Maurizio Pirola

Themen, die bewegen, Menschen, die 
dazu Auskunft geben können: In der 
Serie «Im Gespräch mit…  » werden 
Leute in unregelmässigen Abständen 
zu verschiedenen Themen in terviewt. 
Heute mit Maurizio Pirola. Der ge-
bürtige St. Moritzer ist geschäfts-
führender Inhaber der D. Martinelli 
AG, diplomierter Baumeister und Prä-
sident des Graubündnerischen Bau-
meisterverbands. Der 60-Jährige ist 
verheiratet, Vater von zwei erwachse-
nen Kindern und wohnt in St. Mo-
ritz. (ep)

«Auch wir sind vom 
Arbeitskräftemangel 

betroffen»

«Für mich ist der  
Bauberuf der schönste 

überhaupt»

«Der Zusammenhalt 
in der Baubranche  

ist gut»
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das, was jetzt passiert mit dem fehlen-
den Wohnraum und der Preis-
explosion bei den altrechtlichen
Wohnungen, ist eine Folge der Zweit-
wohnungsinitiative. 

Aber bei der ganzen Thematik der Woh-
nungsknappheit hält sich der GBV zurück. 
Ich finde es wichtig, dass sich der Ver-
band und auch die Mitglieder an den 
Diskussionen beteiligen und mit-
helfen, Lösungsvorschläge zu er-
arbeiten. Wir selber sind ja von dieser 
Problematik auch stark betroffen. Viel-
fach scheitert eine Anstellung, weil wir 
keine Wohnung finden. Zum Glück ar-
beiten auf dem Bau viele Grenzgänger, 
die jeweils am Abend nach Hause fah-
ren. Müssten diese alle auch noch eine 
Wohnung haben, wäre das höchst pro-
blematisch. 

Vor nicht allzu langer Zeit machte die 
Bündner Baubranche wegen Preis-
absprachen von sich reden. Anlässlich 
der Generalversammlung der Bündner 

Baumeister vom letzten Jahr sagte der 
damalige Regierungsrat Mario Cavigelli, 
diese Ereignisse seien gemeistert. Se-
hen Sie das auch so?
Das Thema ist nicht verschwunden 
aber es ist auch nicht mehr dauer-
präsent. Ich bin der Meinung, dass wir 
das Ganze gut aufgearbeitet haben. Ei-
nes darf man bei der Diskussion nicht 
vergessen: Die Baukartell-Geschich -

ten gehen 20 Jahre zurück. Damals 
galten noch nicht die gleichen Re-
gelungen wie heute, Absprachen wa-
ren nicht per se verboten. Aber dass 
Sie mich richtig verstehen: Auch 
wenn es nicht verboten war, war es 
nicht richtig, dass es gemacht worden 
ist. Wir haben die Geschichte – auch 

auf Druck der Öffentlichkeit – sauber 
aufgearbeitet. 

Konkret?
Die Compliance-Regeln haben wir sei-
tens des GBV aus von null aus er-
arbeitet, der Schweizerische Baumeis-
terverband hatte nichts derartiges, hat 
uns aber einen Teil unserer Arbeit abge-
kauft und schweizweit übernommen. 
Auch die Themen Korruption und Da-
tenschutz sind wir aktiv angegangen. In 
Zusammenarbeit mit der Zürcher Hoch-
schule für angewandte Wissenschaften.

Die Ergebnisse aus den Arbeiten sind 
aber reine Empfehlungen?
Das ist so. Das sind recht umfangreiche 
Dossiers die aufzeigen, wie konkret vor-
zugehen ist. Im Prinzip kann man diese 
aus der Schublade ziehen und umset-
zen, allenfalls mit kleinen An-
passungen an den eigenen Betrieb. Vor 
zwei Jahren an der Generalversamm-
lung des GBV wurde das ganze Thema 
Compliance sehr breit vorgestellt.

Und trotzdem gibt es wieder eine Unter-
suchung im Misox?
Leider ja und das verstehe ich nicht. 
Nachdem was wir in den letzten Jahren 
alles durchmachen mussten und nach-
dem wir verbindliche Regeln ausgestellt 
haben, habe ich null Verständnis, wenn 
jemand noch solche Absprachen trifft. 

Also können Absprachen immer noch 
passieren?
Ja. Aber sie sollten nicht mehr passie-
ren. Zurzeit laufen im Fall Misox erst die 
Untersuchungen und es gilt die Un-
schuldsvermutung. Sollten sich die Vor-
würfe wegen Preisabsprachen aber er-
härten, werden die fehlbaren Mitglieder 
aus dem Verband ausgeschlossen. 

Während Corona hat die öffentliche 
Hand Investitionen vorgezogen, auch um 
der Baubranche unter die Arme zu grei-
fen. Wie wichtig war das damals?
Wir waren sehr froh, dass die öffent-
liche Hand sei es der Bund, der Kanton, 
die RhB und andere diese Investitionen 

früher als geplant ausgelöst haben. Das 
hat uns stark geholfen. Als dann die pri-
vaten Investitionen wieder angezogen 
haben, hat die öffentliche Hand ihre 
Investitionstätigkeit wieder etwas zu-
rückgefahren, damit das Gesamt-
volumen nicht zu gross wurde. Vor al-
lem der Kanton hat eine super Arbeit 
geleistet, da kann ich unserer Re-
gierung nur ein Kränzchen winden.

In der Jubiläumsbroschüre 111 Jahre D. 
Martinelli AG habe ich gelesen, dass Sie 
jeweils bereits um 6.00 Uhr im Büro sind 
und sich als erstes drei gute Dinge vom 
Vortrag in ein blaues Notizbuch schrei-
ben. Was haben sie heute rein-
geschrieben?
Ich habe reingeschrieben, dass ich mit 
meiner Familie über Ostern vier Tage in 
Siena war. Dann haben wir am Grün-
donnerstag einen Auftrag gekriegt. 
Und als dritten positiven Punkt habe 
ich notiert, dass wir alle Mitarbeiter, die 
letztes Jahr schon bei uns waren, nach 
Ostern beschäftigen können. 

«Null Verständnis, 
wenn jemand noch 
Absprachen trifft»
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Ein Meister der Farb- und Formgebung
Von Beruf wirkte Vitale Ganzoni 
als engagierter Lehrer. Doch er 
war auch ein passionierter 
Maler. Eine Ausstellung in der 
Galleria Il Salice in Castasegna 
zollt dem Schaffen des Bergeller 
Künstlers Tribut.

MARIE-CLAIRE JUR

Manchmal kann sich aus einer Schwä-
che eine Stärke entwickeln. Bei Vitale 
Ganzoni (1915 - 1990), der in Promon -
togno aufwuchs und mit zwölf Jahren 
einen längeren Spitalaufenthalt in Sa-
medan verbringen musste, kann als 
glückliche Fügung gesehen werden, 
dass eine Krankenschwester ihm Farb-
stifte schenkte. So fing der Junge, um 
der Langeweile zu entkommen, zu 

zeichnen an. Mit zwanzig reiste Ganzo-
ni, der das Lehrerseminar in Chur be-
suchte, nach Italien, hielt sich eine 
Weile in Perugia auf und lernte dann in 
der Florentiner «Scuola dell‘Arte» 
zeichnen und malen. Damit bekam er 
die Grundlagen für sein künstlerisches 
Wirken mit auf den Weg, das ihn zeit 
seines Lebens nicht loslassen sollte. Ei-
ne Ausstellung in der Galleria «Il Sali-
ce» in Castasegna zeigt einen Quer-
schnitt dieses Schaffens.

Ölbilder
 Zumeist grossformatige Ölbilder sind 
an den Wänden des zum Ausstellungs-
raum umgebauten alten Stalls zu se-
hen, in Mappen können Besucher und 
Besucherinnen sich durch eine Viel-
zahl von Aquarellen und Schwarz-
Weiss-Zeichnungen durchblättern. Vi-
tale Ganzoni liebte seine Heimat sowie 
die umliegenden Gegenden, die ihm 

unzählige Motive lieferten. Davon zeu-
gen seine Berglandschaften in Öl auf 
Leinwand: Kräftig leuchten die Herbst-
farben des Waldes auf einem Bild, in 
welchem der schneebedeckte Piz Sale-
cina im Zentrum steht und sich mit 
schneebedeckten Flanken vom leicht 
wolkendurchzogenen Himmel abhebt. 
Ihm zu Füssen überzieht der erste 
Schnee den Talboden und setzt einen 
weiteren Kontrast zum Gelb und Ca-
ramel der Lärchen, die in der Abend-
sonne aufglühen. Auf einem weiteren 
grossformatigen Bild ist der Piz da la 
Margna von der Seite her zu erkennen, 
also von Nordosten. Unten im Tal ist 
der Silsersee zu sehen, während im 
Bildvordergrund, am Standort des Ma-
lers, die Alpenrosen mit ihrem Rotrosa 
um die Wette leuchten. Eine realistisch 
wirkende Malerei, die aber durch die 
leuchtende Farbgebung eine klar ex-
pressive Note erhält und deren Bildele-

mente in klar reduziertem Malstil fest-
gehalten sind.

Etliche Stillleben sind zudem aus-
gestellt, die Ganzonis Vorliebe für Vö-
gel, Schmetterlinge und Falter belegen. 
In einem Miniaturbild hat der Künstler 
zwei Blaumeisen vortrefflich festgehal -
ten. Von einem guten Auge und einer 
sicheren Hand zeugen auch einige Blu-
menstillleben, Porträts von Blumen, 
wie er sie bei Spaziergängen am We-
gesrand angetroffen hat – eine Feuerli-
lie beispielsweise.

Aquarelle und Kreidezeichnungen
Ganzoni kannte seine Heimat, das Ber-
gell. Davon zeugt eine Vielzahl von 
Aquarellbildern, in denen er einzelne 
Dorfansichten – zumeist im Sommer –  
verewigt hat. Üppig spriesst die Natur 
in manchen Vorgärten. Auch für die 
einzelnen Pflanzen hatte der Künstler 
ein Auge und hat sie in ihrem Wild-

wuchs eingefangen. Doch auch im 
Herbst hat es den Künstler immer wie-
der nach draussen in die Natur gezo-
gen, teils an die gleichen Orte, an wel-
chen er zu unterschiedlicher Tageszeit 
eine Szenerie einfing. 

Von besonderem Interesse ist die 
Mappe mit den Schwarzweiss-Zeich -
nungen. Hier zeigt sich Vitale Ganzo-
nis Entwicklung und persönlicher Stil 
am besten: Wie er mit Schraffuren 
Bergflanken oder Stallwände wieder-
gibt, diverses Buschwerk wie ein Spina-
ker von Segelbooten charakterisiert 
oder den Schafen einer Herde Form 
gibt, indem er sie mit dem Filzstift zu 
Halbrunden reduziert, die wie Buckel 
auf einer Skipiste wirken.

www.galleria-il-salice.com
Geöffnet bis 1. September, jeweils von 
Donnerstag bis Samstag von  
15.30 Uhr bis 17.30 Uhr.

Früher Wintereinbruch: In der Abendsonne und im Kontrast zum Schnee leuchten die Lärchen am Fuss des Piz Salecina besonders stark. Rechts: Ansicht von Soglio: Wenn es darum ging, das Wesentliche  
wiederzugeben, griff Vitale Ganzoni in Zeichnungen oft zu Schraffuren. Fotos: Marie-Claire Jur
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Üna spassageda d’avaunt 450 ans
Dal 1573 ho Durich Chiampell 
finieu sia «Raetiae alpestris 
topographica descriptio». Il 
giubileum es üna bun’occasiun 
per piglier per mauns la 
descripziun da Chiampell scu 
guida per üna spassageda 
imaginara da Segl fin giò 
S-chanf.

L’ora d’avrigl nun ho taunt motivo i’ls 
ultims dis dad ir our a fer üna spassage-
da. E siand cha Durich Chiampell es 
traunter oter eir chamino tres tuot l’En-
giadina ed ho descrit la vita avaunt 450 
ans, d’heja desistieu dad ir dadour. Per 
la peja d’heja fat üna spassageda istoric-
imaginara da Segl giò S-chanf insembel 
cul cronist e refurmatur Durich Chiam-
pell. Legiand la reediziun e traducziun 
tudas-cha da sia «Raetiae alpestris topo-
graphica descriptio» (lat. descripziun 
topografica da la Rezia alpina) dal 2021, 
as po nempe fer bain üna tela spassage-
da istorica – cun qualche highlight da 
süsom fin giosom l’Engiadina.

Be peschs
Süsom l’Engiadina descriva Durich 
Chiampell ils lejs e l’En, chi cuntgnai-
van da quel temp bgers peschs – impu- 

stüt forellas e forellas d’or. Impü as vain 
eir a savair qualchosa davart da la nu-
dritüra da quel temp: «Siand cha’l clima 
es fich crüj, as nudrescha la glieud chi 
viva süsom l’Engiadin’Ota per granda 
part da peschs. Que’s quinta cha bgers 
dad els as nudreschan dafatta be da 
peschs – cumplettamaing sainza paun.» 
Durich Chiampell agiundscha cha quel 
pesch vegna salo u fümanto per gnir 
conservo. Ma cha tscherts il mangian 
eir crüj. Impü descriva el ün ulteriur lej 
traunter il Lej da Segl ed il Lej da Silva-
plauna, cha’ls indigens numnaivan il 
«Lej Giazöl». Tenor il cronist d’eira quel 
stret e pütost pitschen, ma el cuntgnai-
va bgers peschs. 

Ünguotta cun celibat
In gir giò per l’Engiadina as vain a 
savair cha que daiva da quel temp 
aunch’ün ulteriur cumün sur Cham- 
pfèr cul nom Albana. Quel as rechat-
taiva sün ün plateau sur la vschinaun-
cha. Da San Murezzan percunter nun 
ho il cronist gieu bger da quinter, be la 
funtauna da Maurizius giò’l bagn vain 
natürelmaing manzuneda. E cha que 
hegia gieu ün pader catolic a San Mu-
rezzan chi vaiva üna duonna e divers 
iffaunts cun quella. Zieva cha quel pa-
der d’eira però mort, s’ho eir introdüt 
la refurmaziun a San Murezzan ed a 
Schlarigna, e que scu ultimas vschi-
naunchas in Engiadina.

Ün chastè intact
Rivo a Samedan manzuna Durich Chi-
ampell cha que’s tratta d’ün dals pü 
vegls cumüns in Engiadina sper Zuoz. 
Zieva esser passo a Bever descriva il cro-
nist la Funtauna Merla, il cunfin traun-
ter ils duos güdischs in Engiadin’Ota. 
Poch zieva scriva’l d’ün lö pütost maca-
ber: «Inua cha l’En passa fich dasper a la 
costa da la vart schnestra, haun leders 
confermo – zieva esser stos torturos sül 
baunch da stender – d’avair crunzlo 
püssas voutas viagiatuors. E zieva da’ls 
avair piglios davent ils raps, eir da’ls 
avair cuppos e büttos in l’En.»

Passo a La Punt descriva Durich Chi-
ampell il chastè da Guardaval ot sur 
Madulain. Dal 1573 è’l bainschi già 
banduno, ma il cronist descriva il 
chastè auncha scu pü u main intact. A 
Madulain quinta  Durich Chiampell 
alura cha la champagna da l’Engiadi-
na saja üna vouta steda inundeda: 
«Dals vegls seja cha lur antenants 
quintaivan cha que hegia gieu pü bod 
ün lej da Schlarigna fin giò Chapella. 
Scha que es vaira ubain be üna pa-
revla, que nu seja.»

La serra da S-chanf
Zuoz, il penultim cumün da l’Engia-
din’Ota, nu d’eira dal 1573 pü il lö prin-
cipel da la val, ma Durich Chiampell  des-
criva la vschinauncha scu üna da las pü 
bellas e pü grandas da tuot l’Engiadina. 

Da quel temp staivan eir auncha duos 
grandas tuors veglias a Zuoz e tenor  
Chiampell maunchaiva be ün mür per 
valair scu pitschna cited.

Rivo a S-chanf quinta Durich Chiam-
pell da las bellas e modernas chesas si- 
gnurilas, chi sun gnidas fabrichedas 
pochs ans avaunt. Ma cha quellas nu 
sajan insomma na congualablas cun las 
chesas a Zuoz. A la fin da S-chanf zieva 
il cumün – pücufacil inua cha’s rechat-
ta hozindi la stüerta da la Viafier retica 
e da la via maistra per ir vers Chapella – 
raquinta il cronist cha que hegia gieu 
ün mür da serra cumprais tuor e portel. 
Ma cha quella serra d’eira dal 1573 già 
per ir in muschna e cha la tuor nu saja 
neir na pü steda in funcziun. Impü ren-
da el attent ad üna chapella in quist ter-
ritori. Lo s’hegia eir rechatto ün bös-ch, 
chi staiva in connex cun rituels pa-
jauns. «Ma cur cha la glüsch da la refur-
maziun ho cumanzo a straglüschir, es il 
bös-ch gnieu schmers e la chapella es 
gnida delibereda da tuot ils idols», de- 
clera il reformatur e cronist.

Tar quista serra finischa eir la guida 
imaginara da Segl a S-chanf. Grazcha 
las descripziuns per part fich vivas, pus-
sibilitescha il text da Durich Chiampell 
üna vaira aventüra istorica tres la val. 
Uossa es que da ster cul buonder cu cha 
que vo alura inavaunt zieva la serra. Ma 
siand cha l’ospiz da Chapella as rechat-
ta poch zieva quista stüerta, varo il cro-

nist eir lo pront ün pêr anecdotas ed  
istorgias davart il stabilimaint traunter 
il Pass dal Scaletta ed il Pass dal Cha-
schauna.  Martin Camichel/fmr

Fundatur da la scripziun 
d’istorgia retica

Il refurmatur, cronist e poet da chan-
zuns rumauntschas Durich Chiampell 
(1510–1582) es naschieu e creschieu sü 
a Susch. El vela scu fundatur da la scrip-
ziun d’istorgia retica e da l’idiom valla-
der in scrit. Quel ho el creo cun tradüer 
ses psalms, chi sun cumparieus per la 
prüma vouta l’an 1562. 

Durich Chiampell ho scrit sia des-
cripziun topografica da la Rezia alpina 
i’ls ans 1570 fin 1573 per latin. L’ouvra 
fuorma la prüma descripziun da las 
Trais Lias in detagl, chi’d es gnida redi-
gida d’ün Grischun. Resguardos ve- 
gnan eir lur terras subditas i’l süd (Vu-
clina e Chiavenna) scu eir ils territoris 
cunfinants al nord. Il text vela hozindi 
scu ouvra da referenza da la scienza – 
ma la descripziun nun es gnida stampe-
da a sieu temp. Cun l’ediziun dal 2021 
es per la prüma vouta gnida publicheda 
üna versiun na scurznida tenor il ma-
nuscrit originel. Ella offra eir üna tra-
ducziun tudas-cha.  (fmr/cam)

La publicaziun istorica da Durich Chiampell es gnida edida l’an 2021 in trais toms – in originel latin e cumbino cun üna traducziun tudas-cha.  fotografias: Isabella Jaeger/RTR

L’istorgia da Gianin e da sia famiglia
D’incuort ha gnü lö i’l Center 
Cultural baselgia San Niclà la 
radunanza generala cun üna 
prelecziun da Gian Gaudenz da 
Strada chi abita a Cuoira. Il 
referat es gnü imbelli 
musicalmaing da la  
Chapella Erni.

A la radunanza generala cha la società 
dal Center Cultural baselgia San Nicla 
ha salvà in venderdi a San Niclà/Strada 
d’eira preschainta üna quarantina da 
persunas. Quellas han approvà tuot las 
tractandas generalas. Jachen Erni, il pre-
sident dal center, ha preschantà il quint 
2022 cun entradas da bundant 19 640 
francs e sortidas da bundant 25 760 
francs e cun üna perdita da s-chars 6120 
francs. Il resultat es d’attribuir al fat cha 
duos arrandschamaints nun han pudü 
gnir realisats sco previs ed han chaschu-
nà cuosts. Eir la contabiltà ed il fit da la 
baselgia han inchargià il quint supple- 
mentarmaing. Las activas dal center  

importan amo s-chars 10 000 francs. Il 
preventiv 2023 prevezza ün s-chavd da 
6910 francs. Il program d’arrandscha- 
maints pel 2023 spordscha amo ses oc-
currenzas.

Prelecziun Gian Gaudenz
Davo la radunanza ha Gian Gaudenz 
prelet our da seis cudesch autobiografic 
in lingua tudais-cha cul titel «Bündner-
speck». Tanteraint ha la Chapella Erni 
pisserà pel trategnimaint musical. L’au-
tur es nat da l’on 1952 a Strada ed i a 

scoula fin la terza classa a Martina. Lura 
ha survgni seis bap üna plazza da lavur 
a Kloten e perquai ha la famiglia fat mü-
dada. «Ün bel di n’haja drivi il vierchel 
da meis computer, drivi il Word e scrit 
nan chapitel 1», ha declerà Gian Gau-
denz la naschentscha da seis cudesch. 
Lura ha’l cumanzà a scriver: «Bündner-
speck». Quai es l’istorgia da Gianin e da 
la famiglia Gaudenz chi ha fat dal 1962 
müdada dal pitschen cumünet mun-
tagnard Martina a Kloten, la porta i’l 
vast muond.

Imprender la lingua da Kloten
Il cudesch quinta da la rumida da la 
chasa a Martina e dals temps da scoula 
da Gianin insembel cun seis amis. 
Cun desch ons ha il puob muntagnard 
dimena fat müdada cun sia famiglia a 
Kloten illa Svizra Bassa, illa tschiera ed 
ha stuvü ir là a scoula. Per Gianin ün 
temp stantus tanter scolaras e scolars 
ch’el mai nu vaiva amo vis, chi dis-
currivan üna lingua per el amo estra e 
chi nu til trattaivan be cun amiaiv- 
lezza, per part til nomnaivna «Stei-

bocktschingg». El quinta eir dad ins-
cunters dad el e seis bap cun pilots e 
stewardessas e cun vista süls eroplans 
culla crusch svizra e culla savur da  
kerosin. Per el d’eira quai ün muond 
tuottafat nouv.

Chomp da skis in Engiadina
In quarta classa ha Gianin tut part ad 
ün chomp da skis a San Murezzan. In-
sembel cun duos amis ha el pudü far 
üna visita a seis bazegner Chasper Ans 
Grass, prüm concierge i’l renomnà Ho-
tel Palace. Il bazegner cun ün frac e cul-
las clavs dad or da concierge ha lura 
muossà als trais mats las bellezzas d’ün 
Grandhotel. Ils mats d’eiran inchantats 
e schmorts da l’hotel müravglius ed a la 
fin ha il bazegner dat a minchün ün 
tschincun ed impromiss da far üna visi-
ta a Kloten. «Davo las vacanzas ha ba-
zegner fat la visita impromissa illa scou-
la e quintà als scolars davart l’hotel a 
San Murezzan e davart la cliantella nö-
bla. Quista visita es eir statta l’ultim 
adieu da bazegner causa ch’el es bain-
bod davo mort, ha quintà Gian Gau-
denz. Benedict Stecher/fmrGian Gaudenz ha prelet e la Chapella Erni ha imbelli la prelecziun musicalmaing. fotografias: Benedict Stecher
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Inscunter da la Pro Senectute da Sent
Grazcha a l’ingaschamaint da 
Chatrina Ritzmann ed agüdontas 
as chattan las senioras e seniors 
da Sent ün per jadas l’on ad 
inscunters. D’incuort es ün da 
quels gnü inrichi cun ün referat 
da Paul Grimm davart l’istorgia 
da Sent.

Paul Grimm dad Embrach (Turich) es 
rivà dal 1979 in Engiadina Bassa, ha dat 
scoula a l’Institut Otalpin a Ftan ed ha 
instrui là fin pro sia pensiun dal 2011. 
Grimm ha stübgià istorgia e geografia e 
quella paschiun til es restada fin ad hoz. 
El viva cun sia duonna in lur chasa a 
Ftan Pitschen.

In venderdi passà ha Paul Grimm in-
richi l’inscunter da las senioras ed ils 
seniors da Sent. Quels inscunters han 
lö grazcha al grond ingaschamaint da 
Chatrina Ritzmann ed agüdontas. Paul 
Grimm ha quintà davart l’epoca gla-
ciala, davart Johann Coaz e da Peider 
Lansel. Il referat es gnü illustrà cun di-

versas fotografias. Sco prüm ha el mu-
ossà üna fotografia dal 1928 dal Laiet 
dal Lischana cul vadret chi muossa la 
grossezza dal glatsch da var 30 meters. 
«Üna part da quel es crodada quella ja-
da aint il lai ed ha pisserà per ün’aua-
zun chi ha chaschunà gronds dons fin 

giò S-charl», ha quintà Paul Grimm. 
Hoz es il glatscher alguà ad ün gla- 
tscherin. El ha eir manzunà ils vadrets 
d’avant 20 000 ons cul vadret principal 
da l’En fin a Rosenheim e culs vadrets 
laterals da S-charl, da Val d’Uina, Val 
Sinestra ed oters plü.

Corrupziun politica
Paul Grimm ha eir quintà davart il 
temp d’avant var 400 ons, i’l temp da 
Baldirun ed il temp dals Scumpigls gri-
schuns sco part da la Guerra da 30 ons. 
Ün temp cun üna politica corrupta e 
cun scumpigls chi han procurà per fo-

minas e malstar da la populaziun. Üna 
persuna chi ha buollà üna part da  
l’istorgia es stat Georg Jenatsch (1596), 
ravarenda, colonel, diplomat, voul dir 
üna persuna importanta crudela e radi-
cala. El es stat diversas jadas a Sent e la-
vuraiva insembel il prüm culs Frances e 
plü tard cun l’Austria. Quella jada dal 
1652 han ils cumüns da l’Engiadina 
Bassa as cumprats liber da l’Austria e 
sun dvantats independents. 

La ruina da San Peder
A la fin da seis referat ha Grimm man-
zunà l’importanza da Peider Lansel pel 
cumün da Sent. Il Sentiner vaiva iertà la 
ruina San Peder. «El ha fabrichà oura il 
clucher da San Peder cun üna pitschna 
stüvetta ingio ch’el faiva seis stüdis e 
davo sia mort dal 1943 s’haja fat pers-
crutaziuns chi han muossà a man da 
lains chi’s ha chattà aint ils mürs cha 
San Peder d’eira gnü fabrichà dal 1173», 
ha infuormà Paul Grimm. Ils pre-
schaints sun gnüts a savair amo bler 
oter davart l’istorgia na be da Sent ed els 
sun stats davo il referat amo ün pa da 
cumpagnia. Benedict Stecher/fmr

Ün «viva» sülla poesia viva
I nun es stat il prüm poetry slam 
rumantsch, ma probabel la 
prüma «battosta poetica» in 
territori ladin. L’Uniun dals 
Grischs ha invidà in sonda saira 
illa Grotta da cultura a Sent al 
prüm da quatter poetry slams 
ch’ella organisescha dürant 
quist on. 

Che as poja tuot far per rumantsch? As 
riva per exaimpel da «slammar» eir in 
lingua rumantscha? Voul dir: vaja a 
performar texts poetics in ün poetry 
slam eir in net e s-chet ladin? – La res-
posta han dat in sonda saira a Sent trais 
auturas giuvnas, ün autur giuven, üna 
moderatura e l’Uniun dals Grischs 
(UdG) chi nu less – tenor l’ultima radu-
nanza generala dals 1. avrigl – plü esser 
tant «grischa». Ed eir las passa 60 
spectaturas e spectaturs ha güdà a dar la 
resposta in connex cul poetry slam a 
Sent: Bain cler chi va a far ün poetry 
slam! 

Per üna butiglia da licör
Las reglas dal poetry slam (per ru-
mantsch: battosta poetica) sun svelt 
stattas etablidas da l’autura e modera-
tura Romana Ganzoni da Schlarigna. 
Ella ha surtut in sonda saira il «super-
job» da manar tras la saira e da far d’ar-
bitra. Ed ella ha eir portà – cun giacca da 
chürom, schocca rösa e s-charpas d’ar-
gient – ün pa glamour i’l Piertan da la 
Grotta da cultura. Las reglas apunta: 
performar ils texts in lunghezza maxi-
mala da ses minuts, il public dà il güdi-
cat cun seis applaus, da guadagnar daja 
a la fin üna butiglia da vinars – illa ver- 
siun da l’UdG üna butiglia licör dad iva. 
Davo il test obligat cun l’applaus esa  
lura i liber. 

Sül palc han prelet – o illa lingua dal 
poetry slam plütost «performà» – duos 
auturas puteras, ün’autura ed ün autur 
vallader: Hannah Flury da Zuoz, Nadja 
Hort da Turich, Janic Maskos da Scuol e 
Selina Müller da Martina. Minchüna ha 
prelet duos texts.

Da sborgnas e libertats
Il prüm text da la «battosta poetica» es 
lura fingià stat per uschedir üna prog-
nosa chi chi pudess guadagnar il licör. 
Selina Müller ha nempe quintà dad üna 
sborgna. In möd virtuos ha ella stort ils 

pleds per descriver co cha l’alcohol 
till’ha stort il stomi. La performanza da 
la giuvna gimnasiasta engiadinaisa ha 
muossà cun che ingredienzas cha’l poe-
try slam lavura: cun üna prelecziun vi-
va, cun rimas internas, cun gös da 
pleds, cun interagir cul public.

Da quellas ingredienzas ha eir dat 
perdütta Janic Maskos cun seis text «Eu 
po eir». In quel ha el lodà e schmaladi al 
listess mumaint las libertats poeticas – 
güsta eir in connex cun ün poetry slam. 
Janic Maskos ha fat siglir las richezzas 

linguisticas rumantschas sco scha quai 
füss la plü normala roba dal muond, 
fond qua e là eir allusiun al canon da la 
litteratura rumantscha.

Da rizzas e giats
Tuns plü tranquils sun lura stats d’udir 
i’ls texts da las duos auturas puteras 
Hannah Flury e Nadja Hort. La prüma 
ha descrit in seis duos texts duos be- 
s-chas: las giattas e las rizzas. I’l prüm 
text ha ella exprimi il giavüsch da pu-
dair esser sco üna giatta, s’imaginond la 

vita da quella. I’l seguond text ha ella 
quintà da las rizzas chi giodan dürant la 
not ils plaschairs in üert, dürant ch’in-
gün nu tillas vezza.

Nadja Hort es üna «slammadra» regu-
lara da Turich chi discuorra però eir pu-
ter. Ella ha rendü omagi a l’amur chi fa 
ün strich tras la vita d’üna persuna chi 
vaiva «vairamaing tuot oters plans». In 
seis seguond text ha Nadja Hort perfin 
tut per mans üna tematica amo plü de-
licata, nempe quella d’uffants chi ve- 
gnan in scoula cun üna «buscha» plai-

na da pissers tanter mobbing e mala- 
tias. E güsta quist’autura ha muossà  
fuormalmaing ün’otra ingredienza dals 
poetry slams, nempe da repeter sco ün 
refrain da chanzun singulas passaschas, 
da lavurar cun ritem, tun, variaziun e 
structura clera.

La finischiun han fat ils duos mata-
dors locals in Engiadina Bassa, Janic 
Maskos e Selina Müller. Tuots duos han 
trattà üna tematica chi dà rumpatesta a 
lur generaziun – la superficialità illa co-
municaziun ed illa relaziun digital-
sociala, ingio cha la singula persuna as 
sainta suletta e brama l’inscunter real, 
per dar dal pled ün cun tschel.

La prüma da quatter «battostas»
Il poetry slam a Sent ha organisà la nou-
va suprastanza da l’UdG chi ha gnü be 
d’incuort sia radunanza. La capo-
organisatura da quist arrandschamaint 
es statta Gianna Duschletta chi s’ha 
muossada a la fin da la saira fich satis-
fatta invers la FMR: «Tuot es i fich bain – 
buns texts, bun’atmosfera e sala plaina. 
Eu m’allegr fingià süllas prosmas edi- 
ziuns.» L’UdG prevezza nempe d’orga-
nisar quist on amo trais da quels poetry 
slams in Engiadina, sco a Sent cun au-
turs invidats dals organisaturs obain eir 
cun poets e poetessas voluntarias.

Eir schi’d es gnü dit a Sent chi’s tratta 
dal prüm poetry slam rumantsch, nun 
es quai dal tuot il cas. Fingià in plüssas 
occasiuns han poets e poetessas ruman- 
tschas performà texts in simila fuorma 
da concurrenza, tanter oter eir als Dis da 
litteratura a Domat dal 2015 dürant üna 
gronda sairada da poetry slam.

Applaus frenetic
Premiera rumantscha o brich – pac im-
porta. Mincha text ha survgni in sonda 
saira a Sent ün applaus frenetic. E quel 
es gnü d’ün public eir plü giuven chi 
nun es uschigliö per forza preschaint a 
mincha prelecziun litterara ruman- 
tscha.

A la fin ha üna runda finala d’applaus 
stuvü eruir chenüna slammadra o slam-
mader chi va cullas urbajas – o meglder 
dit culla butiglia. La cuorsa ha fat Selina 
Müller, forsa eir pervi da seis text da la 
sborgna chi’d ha stort ils pleds ed il sto-
mi. In quel sen: «viva» – ed a la prosma!

 David Truttmann/fmr

Ils prossems poetry slams da l’UdG 
sun als 16 da gün, als 22 da 
settember ed als 24 da november 
2023. Detagls davart lös ed uraris 
sün www.udg.ch.

Paul Grimm da Ftan ha referi davart parts da l’istorgia da Sent. Chatrina Ritzmann es la manadra da la Pro Senectute 
da Sent.    fotografias: Benedict Stecher

Selina Müller prelegia il text da la sborgna i’l Piertan da la Grotta da cultura a Sent. Ella es a la fin la victura da la 
saira e survain il prüm premi – üna butiglia licör dad iva. fotografias: David Truttmann

Sül palc e sülla cuotscha dal poetry slam ladin da sonda saira a Sent (da schnestra): Janic Maskos, Selina Müller, 
Romana Ganzoni (moderatura), Nadja Hort e Hannah Flury.
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«Das dringlichste Problem ist die Transparenz»
Die Möglichkeiten von 
Chatbot-Systemen werfen 
ethische Fragen auf, über die 
sich die Gesellschaft erst  
klar werden muss. Die EP/PL 
sprach mit dem Ethiker 
Jean-Daniel Strub. 

BETTINA GUGGER

Engadiner Post: Herr 
Strub, ist die Gesell-
schaft auf Chatbot-
Systeme vorbereitet? 

Jean-Daniel Strub: Ich habe den Ein-
druck, die Gesellschaft ist besser darauf 
vorbereitet, als es bei früheren Tech-
nologiesprüngen der Fall war. Im Rah-
men meines Hochschulunterrichts ha-
be ich mit Studierenden ChatGPT 
angeschaut, auch einmal mit einer 
Gruppe von zumeist über 80-Jährigen. 
Ich nehme eine grosse Faszination, In-
teresse und Neugierde wahr, aber auch 
eine kritische Distanz. Das werte ich 
positiv. Nicht vorbereitet war man aber 
auf die Geschwindigkeit der techno -
logischen Entwicklung. Gewisse Bran-
chen haben bereits begonnen, selbst-
verständlich mit dem Tool zu arbeiten. 
Gewisse Fertigkeiten, die wir uns an-
eignen müssen, sind vergleichbar mit 
jenen, die wir uns bei der Nutzung von 
Google zu eigen machen mussten, das 
zeigt sich auch daran, dass jetzt bereits 
sogenannte «Prompt Engineers» einge-
stellt werden, also Personen, die be-
sonders gut darin sind, die richtigen 
Abfragen für herausragende Resultate 
zu tätigen. Aber im Gegensatz zu Goo-
gle gibt ChatGPT die Quellen der Infor-
mationen nicht an, was eines der Pro-
bleme ist. 

Italien hat GPT4 bereits verboten, wie 
schätzen Sie dieses Vorgehen ein?
Das ist ein interessanter Schritt, der 
Nachahmung finden könnte. Italien 
nimmt auf den Datenschutz Bezug, da 
es zur Grundlage des Tools gehört, mit 
Daten der Nutzenden zu arbeiten, was 
deren Einwilligung bedarf. Es gilt im-
mer abzuwägen, ob uns es wert ist, eine 
Dienstleistung zu beziehen und im Ge-
genzug Daten zur Verfügung zu stellen. 
Nicht dienlich scheint mir aber, wenn 
einzelne Nationen unkoordiniert vor-
gehen. 

Zwingt uns die Gesellschaft nicht ir-
gendwann dazu, solche Dienste auch zu 
benutzen? 
Dazu habe ich eine klare Haltung, egal, 
welche Dienste es betrifft: Menschen, 
die ein digitales Tool nicht nutzen wol-
len, müssen in der Gesellschaft auch 
Platz haben. Es ist jedoch nicht die Auf-
gabe der Hersteller, für diese Frage eine 
Lösung zu liefern, sondern hier ist die 
Gesellschaft selbst in der Pflicht.

Sollte sich eine internationale Ethik-
kommission um Fragen rund um neue 
Technologien wie ChatGPT kümmern?
Der offene Brief, den KI-Expertinnen 
und -Experten Ende März im Hinblick 
auf die Lancierung von ChatGPT4 pu-

bliziert haben, will die öffentliche Dis-
kussion voranbringen. Das ist zu be-
grüssen. Der Brief rückt allerdings in 
meinen Augen die dystopischen Vor-
hersagen zu sehr in den Vordergrund, 
sodass die aktuellen Risiken in den Hin-
tergrund geraten könnten. Bevor wir 
ein Gremium wie eine Ethikkommis-
sion als Lösung propagieren, müssen 
wir uns über die Natur des Problems 
klar werden: Geht es darum, dass Un-
ternehmen, die öffentliche Hand und 
politische Systeme ganz offensichtlich 
miteinander im Wettbewerb stehen 
oder um die Gefahr, von der Maschine 
überholt zu werden? Oder geht es um 
den Machtgewinn einzelner Unterneh-
men bezüglich der Beeinflussung von 
Meinungen und Verbreitung von 
Falschinformation, insbesondere auch 
von Bildmaterial? Eine Ethikkommis-
sion einzusetzen, die nicht weiss, auf 
welches Problem sie reagieren soll, ist 
wenig wirkungsvoll, es sei denn, sie hat 
die nötige Zeit, beim Sortieren der Fra-
gestellungen behilflich zu sein.

Was ist aus Ihrer Sicht das dringlichste 
Problem?
Das dringlichste Problem ist die Trans-
parenz, zu wissen, was mit welchen Da-
ten und aus welchem Grund passiert. 
Andererseits geht es um die Bewusst-
werdung, dass die Tools vorhandene In-
formation zusammenfügen und man 

die Informationen daher immer mit 
Blick auf den Wahrheitsgehalt der Aus-
sagen überprüfen muss. Schliesslich 
gilt es auch zu fragen, ob man die Un-
terstützung im einzelnen Fall über-
haupt braucht, um zu einer Erkenntnis 
zu gelangen.

Wie beurteilen Sie die negativen Auswir-
kungen von Chatbot-Systemen auf die 
Psyche des Einzelnen, insbesondere die 
Gefahr der Vereinsamung?
Ich sehe keine belastbaren Hinweise für 
eine Entwicklung, die dazu führt, dass 
Menschen durch die Nutzung solcher 
Systeme echte soziale Beziehungen ver-
nachlässigen. Ähnliche Befürchtungen 
gibt es bei gewissen sozialen Medien oder 
beim Gaming. Auch dort ist das Problem 
vor allem, dass sich Menschen unter 
Druck gesetzt fühlen, nicht in erster Li-
nie, dass sie soziale Kontakte aufgeben.

Wie schätzen Sie die Gefahr des Ver-
lustes von Arbeitsplätzen ein? 
In bestimmten Bereichen ist ein Form- 
und Strukturwandel denkbar; künftig 
muss nicht mehr jede Arbeit von Men-
schen gemacht werden. Gewisse Jobs 
könnten unter Druck geraten, na-
mentlich in der Kreativ- und der Me-
dienbranche. Aber gerade diese Bran-
chen sind aufgrund der Digitalisierung 
ja schon länger in Umwälzung be-
griffen. Bereits 2013 gab es eine Oxford-

Studie, die prophezeite, dass 50 Prozent 
der (US-amerikanischen) Arbeitsplätze 
infolge der Digitalisierung wegfallen 
würden. Das ist nicht geschehen, es 
wurden eher mehr Jobs geschaffen. 
Wichtig zu beachten ist aber, dass jetzt 
auch klassische Mittelstands- und Bü-
rojobs unter Druck kommen. Das ist 
anders als bei früheren Technologie -
schüben, bei denen vor allem Hand-
arbeit rationalisiert wurde. 

Welche Massnahmen können Entwickler 
von Chatbot-Systemen ergreifen, um si-
cherzustellen, dass keine diskriminieren-
den oder rassistischen Algorithmen ent-
stehen?
Das ist eine gute Frage, die nicht nur 
ChatGPT im Speziellen betrifft. In der 
Vergangenheit liessen verschiedene Al-
gorithmen diskriminierende Tendenz 
erkennen und mussten korrigiert wer-
den. Ein zentraler Aspekt ist auch hier 
die Transparenz: Entwickler müssen 
auf die Qualität der Trainingsdaten 
Acht geben, damit Diskriminierungen, 
die man in der realen Welt vorfindet, 
nicht reproduziert werden. OpenAI, die 
Firma, die ChatGPT entwickelt hat, legt 
durchaus ein Augenmerk darauf. 

Im Gegenzug müssen wir davon aus-
gehen, dass Militärs und Geheimdienste 
die Technologie für ihre Zwecke miss-
brauchen …

Jean-Daniel Strub

... gründete 2018 zusammen mit Jo-
han Rochel das Beratungsunterneh -
mens ethix, das Unternehmen und Stel-
len der öffentlichen Hand zu ethischen 
Themenkomplexen rund um Digitali-
sierung und Innovation berät. 

Strub ist promovierter Theologe. Er 
war bis 2017 fünf Jahre im ETH-Rat tätig 
und von 2008 bis 2012 sowie während 
der Corona-Pandemie Geschäftsleiter 
der Nationalen Ethikkommission. (bg)

Jean-Daniel Strub verfügt über jahrelange Erfahrungen aus seiner Mitarbeit bei Ethikkommissionen. Foto: z. Vfg

Umso mehr müssen wir uns auf ethi-
sche Standards einigen, welche die Un-
ternehmen verpflichten. Als Gesell-
schaft haben wir den Anspruch, dass 
Rahmenbedingungen entstehen, die 
gewisse Formen von Missbrauch ver-
hindern, nicht nur spezifisch für 
ChatGPT. 

Wie schätzen Sie die Gefahren von Mani-
pulation und Propaganda ein?
Die sind sehr real und sicher noch aus-
geprägter mit den neuen Entwick-
lungen. Die Bildpresse ist da noch ex-
ponierter; die KI-generierten Fotos der 
angeblichen Verhaftung von Donald 
Trump oder der fiktive Kniefall von Pu-
tin sind Beispiele dafür, wie schnell sol-
che Bilder im Informationsstrudel ein 
Eigenleben entwickeln. Die Hersteller 
müssen in die Pflicht genommen wer-
den und künstlich erzeugte Realitäten 
als solche kennzeichnen. 

Wie beurteilen Sie die Machtkonzen-
tration der Tech-Giganten und global tä-
tiger Unternehmer wie Bill Gates oder 
Elon Musk, deren Einfluss weit über die 
Tech-Branche hinausgeht? 
Das ist in der Tat ein wichtiges Thema. 
Auch diese Frage stellt sich jedoch mit 
ChatGPT nicht neu, denn das Internet 
hat schon seit Beginn eine «Winner ta-
kes it all»-Dynamik bedient. Wenn 
man allerdings sieht, wie viel Kapital 
seit der Veröffentlichung von ChatGPT 
im November in die Entwicklung im-
mer leistungsstärkerer KI-Tools fliesst, 
wird noch einmal deutlich, wie gross 
die wirtschaftlichen Interessen auf die-
sem Gebiet inzwischen sind und wie 
wichtig es dementsprechend ist, die Ak-
teure in diesen Branchen wirkungsvoll 
für ein verantwortungsvolles Handeln 
in die Pflicht zu nehmen. Dabei ist si-
cher auch eine rechtliche Regulierung 
unerlässlich. Eine Frage ist, wie die Ge-
schwindigkeit der technischen Ent-
wicklung mit der natürlichen Lang-
samkeit demokratischer Prozesse in 
Einklang gebracht werden kann.

Werden KI-Systeme irgendwann so weit 
sein, dass sie selbstständig ethische 
Entscheidungen fällen? 
An diesem Punkt sind wir glücklicher-
weise noch nicht. Algorithmen können 
uns aktuell bei der Entscheidungs-
findung unterstützen, sie können ge-
wisse Wahrscheinlichkeiten präziser 
voraussagen als eine menschliche Kal-
kulation, aber natürlich dürfen sie uns 
die Entscheidung nicht diktieren. Bei
den heute diskutierten Anwendungen 
sind wichtige Merkmale für die 
Entschei dungsfähigkeit nicht gegeben. 
Sie haben zum Beispiel kein eigent -
liches Verständnis einer Situation und 
verfügen auch nicht über das, was wir 
Intuition nennen.

Inwiefern können Chatbot- und Robotik-
Systeme zur Rechenschaft gezogen wer-
den?
Die Systeme sind nicht autonom Han-
delnde. Sie haben keinen eigenen Wil-
len, auch keine Form von eigener In-
telligenz, in dem Sinne, dass sie etwas 
Neues schaffen, das über das hinaus-
geht, was sie – in unvorstellbar grossen 
Datenmengen – vorfinden und aus-
werten. Daher können die Systeme 
selbst keine Verantwortung über-
nehmen. Wer diese Verantwortung 
trägt, muss mit Blick auf die Anwen -
dungen aber zwingend geklärt werden. 
Verantwortlich kann einerseits der An-
wender sein, wenn er das System nicht 
ordnungsgemäss einsetzt. Vor allem 
aber tragen die Hersteller Verant-
wortung, und zwar sowohl für die Si-
cherheit der Systeme als auch für die 
gesellschaftlichen Auswirkungen, die 
mit ihnen einhergehen. Wir müssen 
darauf hinwirken und hoffen, dass sie 
diese Verantwortung bei ChatGPT und 
Co. noch viel stärker wahrnehmen. 
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Langlaufen Mit den Schweizermeister-
schaften der Elite Ende März in Silvapla-
na wurden die letzten Wettkämpfe der 
Swiss-Cup-Serie für die Langläuferinnen 
und Langläufer ausgetragen. Der Langis-
Sprint, der bereits nach Realp ver-
schoben worden war, konnte aufgrund 
Schneemangel auch dort nicht mehr 
durchgeführt werden. Somit standen die 
Gesamtsieger der nationalen Wett-
kampfserie bereits früher als erwartet 
fest. Die Athletinnen und Athleten aus 
dem Engadin haben bei der nationalen 
Rennserie des Swiss Cups in verschie -
denen Kategorien während der gesamten 
Saison beachtliche Erfolge erzielt. Be-
sonders in den Kategorien der U20 wuss-
ten Marina Kälin und Niclas Steiger mit 

konstanten Leistungen zu überzeugen 
und entschieden die Gesamtwertung des 
Swiss Cups in den jeweiligen Kategorien 
für sich. Damit machten sie den Ab-
schluss einer erfolgreichen Saison per-
fekt. Auch die junge Ilaria Gruber sicher-
te sich einen starken 4. Rang in der 
Kategorie Frauen U20, gefolgt von Fa-
bienne Alder auf dem 5. Rang. Mit dem 8. 
Schlussrang klassierte sich mit Leandra 
Beck eine weitere Engadinerin unter die 
besten Zehn. In der Kategorie Frauen 
setzte sich mit Giuliana Werro ebenfalls 
eine Athletin aus dem Engadin an die 
Spitze und konnte die Gesamtwertung 
für sich entscheiden. Marina Kälin konn-
te sich auch in dieser Kategorie be-
haupten und erreichte den 4. Rang. Ei-

nen weiteren Top-10-Platz bei den 
Frauen sicherte sich Helena Guntern (9.) 
aus Ftan. Nicht nur die Frauen, sondern 
auch die Herren aus dem Engadin zeig-
ten starke Leistungen. Niclas Steiger 
konnte die Gesamtwertung bei den Her-
ren U20 ebenfalls für sich entscheiden. 
Weiter klassierten sich Fabrizio Albasini 
auf dem 3. Rang, Noe Näff auf dem 4. 
Rang, Isai Näff auf dem 5. Rang und Yan-
nick Zellweger auf dem 6. Rang. Bei den 
Herren konnte sich Curdin Räz auf dem 
guten 5. Schlussrang klassieren. Die Re-
sultate der Athletinnen und Athleten aus 
dem Engadin in der nationalen Wett-
kampfserie sprechen für sich und zeigen, 
dass sie zu den besten Nachwuchsath-
leten der Schweiz gehören. (faw)

Kälin, Steiger und Werro gewinnen Gesamtwertung
Ski Alpin Anfang April wurden in Zi-
nal die Jugend-Schweizermeister -
schaf ten ausgetragen. Igor Salvetti 
holte sich im Riesenslalom bei den 
Knaben als Jahrgangsjüngerer seiner 
Kategorie die Silbermedaille und 
krönte damit eine sehr erfolgreiche 
Saison.

 Salvetti lag nach dem ersten Lauf 
noch auf dem 5. Zwischenrang. Mit 
einem starken zweiten Lauf konnte 
sich der Oberenga diner nochmals 
steigern und sicherte sich die Silber-
medaille bei diesen Meisterschaften. 
Mit Mic Nino Feuerstein (10.) fuhr bei 
den Knaben im Riesenslalom ein wei-
terer Engadiner in die Top-10. Bei den 
Mädchen klassierten sich Marah Van 

der Valk in dieser Disziplin auf dem 
18. und Kira Wiederkehr auf dem 28. 
Schlussrang. 

Mit dem 5. Rang im Super-G erzielte 
Mic Nino Feuerstein vom Skiclub Piz Ot 
Samedan ein weiteres, gutes Resultat. 
Igor Salvetti beendete den Super-G auf 
dem 9. Rang. Salvetti und Feuerstein 
überzeugten mit guten Leistun gen 
während der gesamten Saison. Beide 
konnten sich bei der Gesamtwertung 
des Sunrise-JugendCups, der natio -
nalen Jugend-Wettkampfserie, unter 
die besten Zehn klassieren. Nino Mic 
Feuerstein (Piz Ot Samedan) wurde 6., 
Igor Salvetti (Silvaplana-Champfèr) 
klassierte sich in der Gesamtwertung 
auf dem 10. Schlussrang. (faw)

Salvetti ist Vize-Schweizermeister

Ein Festival mit Zukunftspotenzial
Am Wochenende fand auf 
Furtschellas das erste Perl 
Season End Festival statt. Das 
Podiumsgespräch am Freitag, 
der sportliche Event auf dem 
Berg und die Party am Samstag 
im Schulhaus von Sils dürfen als 
voller Erfolg gewertet werden.

Was anfänglich als Idee für «ehemalige 
Profil-Langläuferinnen und Profil-
Langläufer» angedacht war, entpuppte 
sich als sportliches Highlight und fröh-
liches Zusammensein. Von einem rei-
nen Plauschanlass zu sprechen, wäre 
aber fehl am Platz. Dies wurde spätes-
tens allen klar, als zum ersten Mal die 
Rennstrecke Am Samstag besichtigt 
wurde. «Genau solche Events brauchen 
wir in unserem Sport», meinte Jason 
Rüesch, das Kadermitglied von Swiss 
Ski nach dem freien Training am Frei-
tagnachmittag. 

Ein Podiumsgespräch zum Auftakt
Am Freitagabend luden die Organisato-
ren zum Podiumsgespräch ins Hotel Se-
raina nach Sils. Markus Büttlerm, CEO 
der Rapperswil Jona Lakers, Armin Spe-
scha, Besitzer und Geschäftsführer der 
Firma Communicaziun.ch, und Curdin 
Perl, ehemaliger Spitzenlangläufer, 
sprachen über das Thema «Sponsoring- 
Fluch oder Segen zugleich». Der Mode-
rator wollte in der ersten Frage von 
Markus Büttler wissen, wie er die Zu-
sammenarbeit zwischen Sponsoren 
und seinem Club sieht. «Das Sponso-
ring hat sich in den letzten Jahren stark 
verändert. Heute müssen Erlebnisse ge-
boten werden. Es reicht nicht mehr aus, 
einfach ein Werbeplakat an die Bande 
zu kleben.» Diese Einschätzung teilte 
auch Armin Spescha, gab aber zu be-
denken, dass er heute bereits Sponso-
ring- beziehungsweise Unterstützungs-
anfragen von 14-Jährigen erhalte, die 
vielleicht ein oder zwei Regional-
rennen gewonnen haben. «Das ist 
nicht gut. In diesem Alter sollen die Ju-
gendlichen Spass am Sport und an der 
Bewegung haben. Mit Anfragen kön-
nen sie kommen, wenn sie wirkliche Er-
folge vorweisen können. Nicht nur 
sportliche, auch charakterliche», mein-
te Spescha und machte keinen Hehl da-
raus, dass er Curdin Perls Karriere stets 
bewundert habe. Die Schlussfrage, wie 
er den Umgang mit den Sponsoren er-
lebt habe, beantwortete Curdin Perl 
schon fast ein wenig emotional. «Als 
Sportler musst du funktionieren, aus-
blenden und Resultate liefern. Basta. 
Die rund 60 Anwesenden quittierten 
Perls Worte mit einem grossen Applaus.

Langlaufabfahrt hatte es in sich
Die Streckenführung, die extra für die-
sen Anlass angelegt wurde, forderte von 
den Athletinnen und Athleten einiges 

ab. Das Gelände der abgesperrten Piste 
Valtelina und das flache Gelände um 
das Bergrestaurant Rabgiusa wurden 
optimal ausgenutzt. Nach dem Schnee-
fall vom Donnerstag musste die Loipe 
neu präpariert werden, was den 
Pistenma schinenfahrer hervorragend 
gelungen war. Und auch der Wettergott 
hatte Freude am Anlass. Pünktlich zum 
Prolog schien nämlich die Sonne, und 
Curdin Perl wurde mit der Nummer 
eins ins Rennen geschickt. «Es ist 
schön, im wichtigsten Rennen deines 
Lebens mit der Startnummer 1 starten 
zu dürfen», sagte ein lachender Perl 
und pushte sich aus dem Starthaus. Bei 
den anschliessenden Ausscheidungs-
rennen kam es bei den Herren zu einer 
ersten Überraschung. 

Cadurisch und Alder siegen
Der mittlerweile bei Swiss-Ski als Lang-
lauftrainer angestellte Jöri Kindschi 
fühlte den restlichen Konkurrenten so 
richtig auf den Zahn. Er konnte alle 
Vorläufe für sich entscheiden und 

musste sich erst im Finale von Roman 
Alder, der für Engadin Nordic startete, 
geschlagen geben. Bei den Frauen hin-
gegen schien alles klar zu sein. Ilaria 
Gruber war die klare Favoritin für den 
Tagessieg. Im letzten Durchgang wurde 
sie aber von Irene Cadurisch über-
rascht. In der Abfahrt kurz vor dem Ziel 
konnte Cadurisch eine Lücke aufrei -
ssen und rettete den knappen Vor-
sprung über die Ziellinie. «Ich bin seit 
einem Jahr kein einziges Rennen mehr 
gelaufen und freue mich riesig über die-
sen Erfolg», so die glückliche Siegerin 
aus Maloja. 

Eine Party zum Abschluss
Nach der Rangverkündigung und dem 
anschliessenden Fondue-Plausch im 
Restaurant Chüdera auf Furtschellas 
brachte die letzte Bahn alle zurück ins 
Tal. Für die meisten führte der Weg 
aber nicht nach Hause, sondern direkt 
ins Schulhaus von Sils. Der Hockey -
club Silvaplana – Sils wartete dort mit 
der Abschlussparty auf. Die Turnhalle 

war nicht wiederzuerkennen. Das ge-
wählte Motto: «From Aprés-Ski to 
Springbreak» wurde voll umgesetzt 
und schlug bei den Partybesuchern so 
richtig ein. Die Komplimente für die 
grossartige Arbeit des Hockeyclubs 
waren mehr als nur gerechtfertigt. 
Zwei DJs sorgten mit gut gewählter 
Musik für fröhliche Stimmung. «Die-
ses Wochenende hat gezeigt, dass die 
Nachfrage nach solch einem Anlass 
vorhanden ist. Wir haben mit unse-
rem Konzept, Fun, Sport und Future 
genau die richtige Mischung gefun-
den», freute sich Perl und mischte sich 
mit einem «Ciao und bis nächstes 
Jahr» unter die Gäste. 

Nachgefragt

«Es geht nicht  
ohne Sponsoren»

Engadiner Post: Markus Büttler, Sie wa-
ren gestern einer der Teilnehmer beim 
Podiumsgespräch. Wie sehen Sie die Zu-
sammenarbeit mit den Sponsoren?
Markus Büttler: Man kann es ganz ein-
fach sagen. Ohne Sponsoring sowohl 
im Breitensport als auch im Spitzen-
sport gäbe es schlicht keine Anlässe 
und deshalb ist es ein Segen, dass wir 
Sponsoren haben.

Welchen Anteil am Jahresbudget hat 
das Sponsoring bei den Rapperswil Jona 
Lakers?
Der Anteil an Sponsoringeinnahmen be-
läuft sich bei uns auf rund 3,5 Millionen 
Schweizer Franken, und wenn wir noch 
den Donatorenanteil dazurechnen, 
macht das Ganze etwa 40 Prozent aus. Es 
ist ein grosser Anteil unseres Jahresetats.

Sie haben im Podiumsgespräch die ver-
änderte Situation im Sponsoring ange -
sprochen. In welchem Bereich spürt Ihr 
Club die Veränderung am meisten?
Dem Sponsor reicht es nicht mehr, nur 
auf dem Leibchen oder im Fernsehen 
präsent zu sein. Sie wollen heute eine 
«Storyline» haben. Eine Geschichte und 
Personen, die Emotionen wecken kön-
nen. Mit einer reinen 0815-Aktion wie 
zum Beispiel der reinen Bandenwerbung 
ist es heute einfach schwierig, im Ge-
dächtnis der Leute zu bleiben. 

Apropos Emotionen: Üben «überbordende 
Fans», wie jüngst in Basel geschehen, ei-
nen Druck seitens Sponsoren auf den 
Club aus?
Druck in dem Sinn nicht. Aber es ist 
selbstverständlich, dass alle Firmen, die 
mit uns Sponsoringverträge haben, po-
sitiv in Erscheinung treten wollen. Mit 
Negativschlagzeilen wie Doping oder 
Krawallen möchten sie natürlich nicht 
in Verbindung gebracht werden. Die Er-
wartungen, dass wir diese Situationen 
in den Griff bekommen, sind in den 
letzten Jahren definitiv gestiegen. 

Der Eishockey-Club Rapperswil Jona  
Lakers ist beim Perl Season End Festival 
einer der Partner, also Sponsor. Weshalb 
dieses Engagement?
Die Idee von Curdin Perl fand ich ein-
fach genial. Genau solche «verrückten» 
Sachen werden heute gesucht, und ich 
wollte selbst die Erfahrung machen, 
was für Emotionen dieser Anlass aus-
löst. Ich bin überwältigt vom Spirit die-
ser jungen Athleten, die sich von Lauf 
zu Lauf in ein richtiges «Rennfieber» 
gesteigert haben. Ich kann den Organi-
satoren und dem Hockeyclub Silvapla-
na – Sils nur gratulieren. 

Interview: Andrea Gutgsell

Markus Büttler ist seit 2015 CEO der Rapperswil-
Jona Lakers. Der 51-Jährige spielte während 17 
Jahren in verschiedenen Nati A Clubs und beendete 
im Jahr 2010 seine Karriere bei den Lakers. 

Die Abfahrt war spektakulär und verlangte viel Geschick auf den schmalen Latten. 

Vor der schönen Kulisse auf Furtschellas fand das erste Perl Season End Festival statt, unter anderem mit einer  
Abfahrt auf den Langlaufskis. Fotos: Luca Franziscus

Hinter dem QR-Code 
verbirgt sich ein Video, 
welches Sie beispielsweise 
mit der Kamera Ihres 
Handys scannen und 
anschauen können. 
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Uns gibt es auch so.
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WETTERLAGE

Die Alpen liegen zwischen einem mächtigen Skandinavienhoch und einem 
sich weiter abschwächenden Italientief in einer östlichen Anströmung, mit 
der nun vorübergehend recht trockene sowie der Jahreszeit entsprechend 
temperierte Luftmassen nach Südbünden gelenkt werden.

PROGNOSE ENGADIN UND SÜDTÄLER FÜR HEUTE DIENSTAG

Viel Sonnenschein – Harmlose Wolken! Im Engadin kann der Tag 
noch durchaus mit tief liegenden, hochnebelartigen Wolkenbänken star-
ten, welche sich aber schon bald gegen das Unterengadin zurückziehen, 
beziehungsweise sich aufzulösen beginnen. Oberhalb und ausserhalb die-
ser Hochnebelzone beginnt der Tag überall mit Sonnenschein und höchs-
tens ein paar lockeren Wolken. Dieser überaus freundliche Trend setzt sich 
in den Tag hinein weiter fort, auch wenn sich am Nachmittag einzelne Hau-
fenwolken entwickeln werden. Es wird allgemein frühlingshaft mild.

BERGWETTER

Die Berge versinken von der Früh weg im strahlenden Sonnenschein. Dazu 
ist es windstill, oder höchstens schwach windig. Es herrschen beste Wetter-
verhältnisse im Hochgebirge vor. Daran ändern auch die bereits angespro-
chenen Haufenwolken nichts, die nur wenig in die Höhe wachsen werden.

AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (SCUOL)

Mittwoch Donnerstag Freitag
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AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (ST. MORITZ)
Mittwoch Donnerstag Freitag

Scuol
2°/ 14°

Zernez
– 1°/ 6°

Sta. Maria
2°/ 13°

St. Moritz
– 4°/ 5°

Poschiavo
3°/ 17°

Castasegna
7°/ 19°

Temperaturen: min./max.

Sils-Maria (1803 m) –  2°
Corvatsch (3315 m) – 12°
Samedan/Flugplatz (1705 m) –  1°
Scuol (1286 m) 2°
Motta Naluns (2142 m) –  7°

Sta. Maria (1390 m) 2°
Buffalora (1970 m) –  6°
Vicosoprano (1067 m) 3°
Poschiavo/Robbia (1078 m) 7°

DIE TEMPERATUREN GESTERN UM 08.00 UHR
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Anzeige

Anzeige

Hände weg von Jungvögeln
Viele Jungvögel verlassen das 
Nest, bevor sie richtig fliegen 
können. Sie werden jedoch  
von ihren Eltern weiterhin 
gefüttert und beschützt.  
Wer in nächster Zeit ein auf  
dem Boden sitzendes 
Vögelchen findet, muss sich 
erst einmal keine Sorgen 
machen – in der Regel braucht 
es keine Hilfe.

Derzeit sind viele Vögel mit Brüten 
oder der Versorgung der Nestlinge be-
schäftigt. Mancherorts haben die ers-
ten Jungvögel bereits das Nest ver-
lassen. Bei einigen Vogelarten, unter 
ihnen Amsel und Hausrotschwanz, 
wagen die Jungen den Sprung aus 
dem Nest bereits, bevor sie richtig flie-
gen können. Dadurch verringert sich 
das Risiko, dass eine Brut ganz ver-
loren geht, wenn etwa ein Fressfeind 
das Nest entdeckt.

Selbst wenn sie noch nicht richtig flie-
gen können, sind Jungvögel gut für das 
Überleben ausserhalb des Nestes gerüs-
tet. Sie dürfen zudem weiterhin auf die 
elterliche Fürsorge zählen und werden 
noch einige Zeit mit Nahrung versorgt. 
Jungvögel benötigen daher meist keine 
menschliche Hilfe. Es wäre sogar falsch, 
sie mitzunehmen, da selbst die kom-
petenteste Pflegeperson die Aufzucht 
nie so geschickt meistert wie die Vogel-
eltern.

Manchmal landen Jungvögel bei ih-
rem ersten Ausflug allerdings an ei-

nem unglücklichen Ort, beispiels-
weise auf einer Strasse oder in 
unmittelbarer Nähe einer Katze. Be-
findet sich ein Jungvogel in akuter 
Gefahr, so ist ein wenig Unterstüt-
zung sinnvoll. Dabei reicht es, den 
Vogel in ein nahe gelegenes Gebüsch 
zu setzen. Der Geruch des Menschen 
stört die Vogeleltern nicht. Auch an-
gefasste Jungvögel werden weiterhin 
umsorgt. Ist man unsicher, ob die Vo-
geleltern in der Nähe sind, so be-
obachtet man den Jungvogel aus min-
destens 50 Meter Distanz. Wenn er 

während einer Stunde nicht von den 
Eltern mit Futter versorgt wird, emp-
fiehlt es sich, mit einer Pflegestation 
Kontakt aufzunehmen. Der Gang zu 
einer Pflegestation wird zudem dann 
nötig, wenn man verletzte Vögel oder 
kaum befiederte Nestlinge am Boden 
auffindet. Da die Haltung und Pflege 
einheimischer Singvögel nicht nur 
Fachwissen, sondern auch eine kan-
tonale Bewilligung erfordert, ist auf 
eine Aufzucht zu Hause zu verzichten.

Gelegentlich kommt es vor, dass 
Vogelkinder tatsächlich zu früh aus 

Findet man unbefiederte Nestlinge (im Bild Kohlmeisen), so brauchen sie die Hilfe einer Pflegestation. Foto: Schweizerische Vogelwarte

dem Nest fallen. Solche Pechvögel-
chen sind verloren, wenn sie nicht in 
eine Pflegestation gebracht werden. 
Man erkennt sie daran, dass sie nicht 
herumhüpfen können und meist 
kaum befiedert sind. Ist man unsi-
cher, ob es sich wirklich um einen zu 
früh aus dem Nest gefallenen Jung-
vogel handelt, so empfiehlt es sich, 
ihn zu fotografieren und sich bei einer 
Pflegestation nach einer Einschät-
zung zu erkundigen.

  (Medienmitteilung der Vogelwarte
  Sempach)

HEUTE IM 
SWISS JACKPOT

VIA VEGLIA 3, TÄGLICH 18 BIS 3 UHR 
JACKPOT WIRD TÄGLICH AKTUALISIERT.  
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